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Unier geliebtes Deutjch-Ditafrita fteht in Gefahr, uns 
geraubt zu werden. Wir Deutich-Oftafrifaner aber willen, 
daß wir einen dauernden und fejten Pla im Herzen unferer 
ihwarzen Schüßlinge erworben haben — für alle Zeiten. 
Dies hat der Weltkrieg am fchlagenditen bewiefen. Die Tra» 
Ditionen find geichaffen, und Die Eingeborenen werden immer 
wieder ihre eigenen Heldentaten ihren Kindern und Kindes» 
findern erzählen, ihre Heldentaten, die fie unter Führung der 
Deutichen vollbracht haben. Und ebenjo wie die Schwarzen 
das nie vergeffen werden, jo darf es auf unferer Seite 
auch nicht gejchehen. Wir Deutichen müfjen diejer unver» 
gleichlihen Treue für alle Zeiten einen Pla in unferer Ge- 
ihichte einräumen und einen Blaß in unjerem Herzen. 

Doktor Boejchel ift wohl berufen, unjere Schwarzen zu 
Ichildern, die er aus feiner mehrjährigen Dienjtzeit in 
Deutich-Dftafrita kennt. Er zeigt nır allzugut, wie unfer 
Feind durch Lügen den Berfuch macht, der Welt vorzutäufchen, 
daß unfere Eingeborenen uns abtrünnig geworden feien und 
die englifche Herrichaft vorzögen. Doktor PVoejchel hat eine 
Menge Material gefammelt, das deutlich genug erfennen läßt, 
„was ift die Wahrheit”, 

Ich felbjt bin überzeugt, daß die Schwarzen fehnlichit auf 
den Zeitpunft marten, an dem wir zurüdtehren, Sch er- 


ımere nur daran, wie Die Eingeborenen im Tabora>Bezirt 
türzlid) beim Anblid eines Deutfchen fchrien: „Wadeutfchi 
rudini“ (kehrt zurüd, Ihr Deutfchen). Sch bin ficher, daß 
diejer Schrei, wenn aud unausgefprochen, unaufhörlich aus 
den Herzen unferer oftafritanifchen Eingeborenen emporiteigt. 


Schnee. 


Nicht Kriegsluft oder militärischer Ehrgeiz waren es, 
was der oftafrifanifchen Schußtruppe ihre Spanntrajt und 
Musdauer gegeben hat. Es war vielmehr das Bewußtfein, 
au) abgefchnitten von der Heimat, unter der Tropenjonne 
Afrifas eine unerbittliche Bflicht erfüllen zu müjjen. Wir 
mußten, fomeit es in unjern Kräften jtand, Dazu beitragen, 
der jchwerringenden Heimat die Führung des Krieges zu er- 
leichtern, indem wir den Feind bis zum Schluß zum Einjak 
itarfer Kräfte nötigten, die ihm an anderer Gielle fehlten. 

Menn ich mir die Frage vorlege, auf welchen Grundlagen 
die Widerftandstraft Deutich-Dftafritas beruhte, jo muß ich 
die treue Haltung der Eingeborenen an erjter Stelle nennen. 
Immer aufs neue während des Feldzuges trat uns die Tat- 
jache entgegen, daß unter der einheimilhen Bevölterung das 
Bertrauen und die Zuneigung zu uns in einem Make Wurzel 
gefaßt hatten, das felbft den Eingeweihten in Erjtaunen jeßte. 
Bei den Operationen der fechtenden Truppe fonnte jteis als 
ficherer Faktor eingefegt werden, daß ihr das friedliche Volk in 
materieller und moralifher Hinficht einen zuverläffigen Rüd- 
halt bot. 

Sich habe aus den Erfahrungen der langen Kriegszeit die 
unerfchütterlihe Weberzeugung gewonnen, daß die Einge- 
borenen Deutich-Dftafritas Tih unter Deuticher Dberhoheit 


wohlgefühlt haben und ihre Wiederkehr wünfchen. Die nähere 
Befanntjchaft mit den derzeitigen Dffupationsmächten hat 
überall, joweit meine Beobachtungen reichen, die gute Mei- 
nung unserer Schwarzen von uns nur vertieft und verjtärft. 

Man wird ihnen die Liebe zu den Deutichen ebenfomwenig 
aus den Herzen reißen fünnen wie die großen Erinnerungen 
an die gemeinfam mit uns vollbrachten Taten und Das ge- 
meinjam mit uns zur Verteidigung ihrer Heimat vergofiene 
Blut. 

Dr. ’Boeichel hat als Ditafritaner auf den europäifchen 
Schlachtfeldern für dasjelbe Ziel gefämpft wie wir in den 
afrifanifchen Steppen. Das von Dr. Boefchel mit wenigen 
Strichen fkizzierte Bild jpiegelt den Gefamteindrud wieder, 
den wohl jeder von uns Dftafrifanern nad) dem Sriege mit 
nad Haufe gebracht hat. 
von Lettow:Borbed. 
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Was ift die Wahrheit? 


„Die Deutichen haben es nicht verjtanden, fich Die Su: 
neigung und das Vertrauen der Eingeborenen in ihren Ko- 
fonien zu erwerben.“ 

„Die Deutichen haben unerträgliche Laft und Ungered)- 
tigkeit auf die Hilflofe Bevölkerung ihrer Schußgebiete nieder: 
gehen Laflen.“ 

„Die Deutfche Herrichaft in den Kolonien ift ein rohes, 
ibeenlojes Syitem der Gewalt ohne jedes Einfühlen in Die 
Gemütsart der unterworfenen Völker. Ihr Zwed it ledig: 
lich Unterdrüdung, Ausbeutung und jchließlih Ausrottung 


Der Eingeborenen.” 


„Die Engländer und ihre Bundesgenofjen find daher 
überall in den deutihen Kolonien von der unglüdlichen Ber 
völferung als die Erlöfer, als die Bringer der Freiheit und 
einer bejleren Zufunft empfangen worden. Dem Eng- 
länder fliegen die Herzen der Schwarzen zu. Und mit 
Recht. Denn niemand verjteht jo wie er, die unmündigen 
Rinder fulturarmer Länder gerecht und menjchlich zu behan- 
deln, ihre Eigenart und ihre Menichenwürde zu fchonen, ihr 
feibliches und fittlihes Wohl zu fördern.” 

„Sragt die Völker in den deutichen Kolonien. liberall 
heißt die Barole: ‚2os von der verhaßten deutjchen Bwangs- 
herrihaft! Willtommen, Union Jad!” 

So fchallt es uns ın allen Tonarten aus dem feindlichen 
Lager entgegen. In der ganzen Weit find diefe Behauptun: 
gen verbreitet und genießen Ichon fajt Die Bedeutung inter- 
nationaler Glaubensläge. Ihr Ywed ift einfahh und Fflar. 


I 


Die öffentliche Meinung der Welt foll überzeugt werden, daß 
England und feine Verbündeten ein fittlihes Recht, ja mehr 
noch, die fittliche Pflicht vor dem Menjchheitsgemillen haben, 
Deutichland um feinen Kolonialbejig, um jede fernere Mög: 
lichkeit folonialer. Betätigung zu bringen. Es Jjoll bewiejen 
werden, daB Raub nicht Raub, daß Unrecht nicht Unredht, 
daß jchwarz — weiß ift. Propagandiitiihes Gasichießen 
aus allen Rohren zur Vorbereitung der Diplomatifchen Ber: 
gewaltigung Deutichlands als Kolonialmakht. 

Gelbit in Deutichland it das Gift nicht ganz wirkungs- 
[05 geblieben. So unglaublich jedem Deutichen, der fein Bolt 
und feine Art von Elein auf kennt, jene ungeheuerlichen An- 
lagen ericheinen mögen — fie fommen vom Ausland und 
haben im Auslande Kurs; im feindlichen Auslande — gleid)- 
viel: Michel horht auf, jchüttelt den Kopf und fragt fich in 
einer jchwachen Stunde: follte nicht Doch etwas Wahres Ddar- 
an jein? | 

Da Hat die Wahrheit einen Doppelt fchweren Stand. 
Bemweije? Zeugen für unjere Sahe? — Wir find noch immer 
von unfjeren Schußgebieten abgefchnitten. Uniere Teinde 
halten fie bejeßt. Die Mehrzahl unferer Landsleute, die bei 
Kriegsausbrud in den Kolonien waren, jhmachtet noch, über 
die Welt verftreut, in Gefangenenlagern. Wahrheit ift Kriegs- 
bannmware. Jeder Brief aus Afrifa oder der Südfee muß Die 
Zenfurjchere eines Seindes paflieren, der gemau weiß, worauf 
es antommt. „jede Ipärlihe Nachricht zu unferen Guniten, 
die Doch einmal zu uns nach Deutichland dringt, können Die 
Gegner mit hundert gegenteiligen Behauptungen über- 
trumpfen, die wir nicht nadhguprüfen imftande find, mögen 
jie auch den Stempel parteilicher Unwahrhaftigfeit nocd) jo 
dreilt an der Stirn tragen. 

Wir glaubten, weltgejchichtliche Tatjachen müßten ftärter 
fein als gedrudte, gefabelte, gefunfte Lügen. Wir glaubten, 
die Melt müfle Doch. von - felbit einfehen, Daß 
afrifaniihe Naturvölter nicht jahrelang leiden und 
fämpfen, nicht zu Taufenden jterben, um verhaßten Unter: 
drüdern die Treue zu halten. Das war ein Jrrtum. Die 
Ipätere Gejchichtichreibung wird Ddieje Tatiachen würdigen. Die 


raschlebige, leidenjchaftlich bewegte Gegenwart will den Yılm, 
die Maffe der finnfältigen Einzelheiten. 

Der Engländer wartet damit in reicher Fülle auf. Re: 
gierungsdentichriften und PBrivatbrofchüren, Reutertelegramme 
und Zeitungsartitel malen um die Wette in bunten fräftigen 
Farben das Bild, jo wie es England braucht. Erjt kürzlich ift 
in Deutichland ein englijches Meisbuh bekannt geworden, Das 
fich mit der Stellungnahme der Eingeborenen unferer Kolonien 
zu der Stage ihrer künftigen Regierung beichäftigt. Das Er- 
gebnis ift jelbjtverftändlich, daß „fait allgemein“ die britijche 
Herrichaft der deutichen bei weitem vorgezogen wird. Ayuf 
und Bawaf und Tabi und Tafu und noch Dubende von 
biedern Mohren haben’s ihren lieben Engländern zu Protokoll 
erklärt und haben eigenhändig ihr Kreuz darunter gemalt, 
Nenn das nichts beweift! Wer freilich ein Klein wenig Er: 
fahrung mit den dunfeln Rajjen der Erde hat, der weiß, was 
von folchen amtlichen Ergebenheitsfejtitellungen zu halten it; 
der weiß, daß ein echter Neger fich hütet, Dem Mächtigen, der 
ihn in der Gewalt hat, etwas anderes Zu jagen, als was Ddiejer 
zu hören wünjcht. Es ijt eine jchale PBoife, die dort gejpielt 
wird. Erjt überfällt man die Deutjchen in ihrem Lande, jebt 
fie gefangen, treibt fie von Haus und Hof, verhöhnt und miß- 
handelt fie, jucht fie mit allen Mitteln in den Mugen der Ein- 
geborenen verächtlich zu maden, erklärt täglich, daß man ihre 
Rücdtehr ın die Kolonie niemals dulden, fondern felber Herr 
im 2ande bleiben wolle — und dann läßt man diejen und 
jenen Häuptling an Amtsitelle eriheinen und fragt ihn treu- 
herzig: Brüderchen, Hand aufs Herz — bin ich dir lieber oder 
der Deutiche? Wäre es da nicht geradezu ein Wunder, wenn 
jich auch nus eine Stimme für die alten Herren erhöbe? 

Aber das Wunder ift gefchehen. Es ift nicht wahr, daß 
unfere Schwarzen englijh oder franzöfiich werden wollen. 
Allen feindlihen Bemühungen zum Troß dringen auf Um: 
wegen unmwiderlegliche Zeugnille der wahren Boltsjtimmung 
in unfern Schußgebieten zu uns. 

So jchreibt die Madrider Zeitung EI Dia, ein fiberales 
Blatt, das eher entente: als weutichfreunlich ijt, am 12. De- 
zember 1918 mit trefflicher Ironie: 
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„Der englifche Kolontalfetretär Mr. Long jagte infofern 
die Wahrheit, als England den Eingeborenen, in Togo 
wenigitens, tatjächli) die Frage geftellt hat, ob fie unter 
engliihem Schuß verbleiben oder unter: deutfchen Schuß 
zurüdtehren wollen. Die Antwort der Eingeborenen aber 
lautet wefenilich anders, als Mr. Long behauptet (daß näm- 
lich jämtliche männliche Befragte fich für den englifchen 
Schuß entjchieden hätten). Und zwar dahin, daß fie alle 
gern unter dem deuffchen Schuß weiterleben wollten! . . 

„Wer aber den egoiltilhen, zu Verrat neigenden 
Charakter der Afrikaner genau kennt — wie wir ihn häufig 
genug in Maroffo und anderen Teilen Ufritas haben fen- 
nen lernen müffen — der weiß, wie leicht es ift, Die 
jirupellojen Eingeborenen gegen Deutichland aufzuhegen, 
wie leicht es ihnen fällt, alle von Deutichland empfangenen 
Wohltaten zu vergeifen. Wir und alle ehrlihen Menfchen 
willen nur zu genau, daß die Eingeborenen in Kamerun 
und in der Nähe unferer Beligungen am Golf von Guinen 
einfach verfommen wären, hätten die Deutichen ihnen nicht 
Zivilifation und Ordnung beigebracht.“ 

Allerneuejte Nachrichten aus Spanien, die während der 
Drudlegung Ddiefer Zeilen eingegangen find, betätigen die 
deutihfreundlihe Haltung unferer Togoleute. 

MWasdieKameruner betrifft, fo hat die jpanifche Breife 
oftmals mit Ausdrüden der Bewunderung die Tatjache an- 
erfannt, daß beim Übertritt der deutfchen Schußtruppe auf 
ipanilches Gebiet Hunderttaufende von Eingeborenen frei- 
willig zu folgen bereit waren und teilweife mit Gewalt zu: 
rüdgemiejen werden mußten. Noch heute halten Taufende 
in Fernando Po freu zu uns, obwohl unfere Gegner uner- 
müdlich verjuchen, fie zum Abfall zu verleiten. Was für ein 
Licht auf die wahre VBolksjtimmung wirft aber vollends Die 
jolgende Meldung, die Anfang März 1919 aus Spanien aus 
allerbeiter Quelle in Die Öffentlichkeit drang! 117 Kameruner 
Häuptlinge, die jeinerzeit freiwillig mit den Deutfchen über 
Die Grenze gegangen find, haben eine Bittichrift an den 
König von Spanien gerichtet, in der fie für fi) und ihre 
Zandichaften bitten, für die Nüdgabe Rameruns an Deutich- 


fand zu wirfen. In diefer Bittichrift wird ausdrüdlid be: 
tont, daß auch die in Kamerun zurüdgebliebenen Eingeborenen 
den gleichen Wunfch hätten, und nur aus Surdt vor der 
Rache der Franzojen und Engländer ihn nicht ausjpräden. 

Die Unterzeichner diejer Eingabe verireien Landichaften 
aus allen Teilen des Schußgebiets, Waldland und Grasland, 
KRüfte und Inneres bis nad) Garua. Sie find jeit drei Jahren 
von jeder Einwirkung von jeiten ihrer früheren deutjchen 
Herren abgefchnitten, denn diefe jind bekanntlich in der 
Gegend von Madrid interniert. Statt delien werden jie feit 
Monaten kräftig von den Sranzofen durch bejonders zu ihnen 
entfandte Agenten bearbeitet, die jie durch Berfprechungen 
für Srantreic) zu gewinnen verfuchen. Es it ihnen natür- 
lich fein Geheimnis, daß Deutichland im Kriege unterlegen ilt. 
Für fich perfönlich haben fie von feiner Partei etwas zu be: 
fürchten, denn aud) das willen jie, dab, wenn fie der fran- 
zöfifchen Rattenfängerpfeife nicht folgen, die ipaniihe Regie- 
rung fie mit Sreuden auf fpaniichem Boden behält. — Bon 
irgendwelcher deutjchfreundlichen Stimmungsmade unter 
ihnen kann alfo wirklich nicht Die Kede fein: und doch Diejes 
entichiedene, einmütige Belenninis zur deutihen Herrichaft! 
Diefe 117 Häuptlinge mit ihrem Anhange find zurzeit Die 
einzigen deutjchen Neger auf der Erde, die nicht unter feind- 
fihem Zmwange jtehen, und fie bitten freiwillig um unfere 
Rückehr. Wer die Wahrheit jehen will, vem müfjen bier die 
Augen aufgehen! Mit vollem Recht widmen ipanifche Blätter, 
die den Sinn für Ritterlichkeit und Anjtand nod) nicht ver- 
{oren haben, jo unter anderen die Madrider Tribuna, jener 
Häuptlingseingabe warme, herzliche Worte und bezeichnen jie 
als einen äußerft wertvollen Beweis für die Grundfofigteit 
der Anklagen wegen angeblich jchlechter Cingeborenen- 
behandlung. 

Allein wir täufhen uns nicht: derartige einzelne Yeug: 
niffe werden überdröhnt von Dem DOrcheiter unferer Feinde. 
Die Mitmwelt ift geneigt, die Stimmen zu zählen und nicht 
zu wägen, mehr nad) der Stärke des Lärms als nad) Der 
Stärke der Gründe zu urteilen. Sie hört nur, daß wir um 
unferer Kolonien willen taufendfältig gejhmäht und ver- 
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leumdet werden, und vergißt, daß die meiiten unferer Wahr: 
4 heitszeugen den Mund nicht auftun fönnen, weil fie gefangen 
Bi oder unter Drud gehalten werden, bis in diejer Komödie von 
E einem Prozeß die Antläger das Urteil gejprochen haben. 
| Nur von einer unjerer Kolonien haben wir feit kurzem 
genauere Kunde: von Deutfh-Dftafrifa. Nur von ihr 
tönnen wir, wenngleich aud) hier nur in bejchränften Aus'chnit- 
ten, dem von feindlichen Händen gemalten Zerrbilde lebendige 
Einzelzüge gegenüberftellen. 

Im März 1919 find mit dem Gouverneur Dr. Schnee 
und Dem General v. Lettow-Borbed einige hundert deutiche 
| Männer und Frauen aus Deutich-Dftafrifa in der Heimat 
ü eingetroffen. Erjt mit ungläubigem Lächeln, dann mit Zorn 
und Spott vernahmen fie, wıe von unjeren Feinden die gegen- 
j wärtige Stimmung unter unferen Schwarzen gefchildert wird. 
5) Echt engliich! war ihr einftimmiges Urteil. So möchten fie 
| mohl, daß es wäre, und darum reden fie der Welt ein, es fei 
jo! Und dann begannen fie bewegten Herzens zu erzählen, 
wie jich in Wahrheit unfere Eingeborenen ın Deutih-Oftafrifa 
benommen haben, wie fie denken, und was fie von der Zu- 
tunft hoffen. Niemand farın darüber jo genau Beicheid willen 
wie Dieje Deutjchen Männer und Frauen, die meift erft jahre- 
lang im Srieden, dann abermals jahrelang im Kriege in täg- 
licher engiter Fühlung mit unferen Schwarzen gelebt, ge= 
arbeitet und ausgeharrt haben. Nührende, beluftigende, er- 
greifende Einzelzüge Elingen zujammen in ein hohes Lied von 
der Treue und Ergebenheit unferer fhwarzen Schußgenoffen, 
von ihrer Zuneigung und ihrem Vertrauen zu den Deutichen. 

Wie fie über ihre „Befreier“ denten? — Ein wenig 
anders, als man es in englilden Blau: und Weißbüchern 
beft. Man kennt die Gabe diefer Naturfinder, unerbittlich 
Iharf zu beobachten, und das Ergebnis zu Schlagwörtern zu 
prägen, die figen. So hat fic) unter den Eingeborenen Dft- 
afritas ein geflügeltes Wort gebildet, das im ganzen Schuß: 
gebiete von, Mund zu Mund läuft und in fnappen zehn 
Worten das Bolfsurteil über Deutjche und Engländer ent- 
hält. Es lautet auf Kifuaheli: 

„Wadeutschi maneno makali roho nzuri, 


Wengereza maneno mazuri roho kali”, 
das heißt: 

„Die Deutichen: icharfe Worte — gutes Herz, 

Die Engländer: jehöne Worte — böjes Herz.” 

Im folgenden werden aus der Fülle defjen, was unjere 
heimgefehrten Dftafritaner zu erzählen haben, einige Einzel: 
züge mitgeteilt. Auch einiges amtliche Material des Reichs: 
tolonialminifteriums ift verwertet. Mögen Jich die Freunde 
der Wahrheit im n=- und Yuslande daraus felbjt ein Urteil 
bilden, für welche Seite die Herzen unjerer Neger jchlagen —, 
für ihre „Unterdrüder” oder für ihre „Befreier”, 
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Wer ift der Tyrann? 


Es ift ein gejchichtliches Gefeß: unterworfene Völker, Die 
mit ihren Herren unzufrieden find, find Die natürlichen Ber- 
bündeten der äußeren Feinde ihrer Unterdrüder. Ein ange- 
giffener Defpot hat ftets den Dolchjtich in feinen Rüden zu 
rürchten. 

Aus mancherlei Quellen, unter anderm aus den Berichten 
des englifchen Vizefonjuls Norman King, der feit 1912 in Dar- 
esjalam ftationiert war, um alles für den Kriegsfall Willens» 
werte über Deutich-Oftafrifa für feine Regierung zu jammeln, 


willen wir, mit welcher Beftimmtheit die engliiche Regierung 


darauf rechnete, daB alsbald nad) dem Beginn der Zeindjelig- 
feiten fehwere Eingeborenenunruhen in unlerem Schußgebiete 
ausbrechen würden. Sie ging dabei offenbar von dem nahe- 
liegenden Analogieichluffe aus, was fi) wohl ereignen würde, 
wenn ein mächtiger Feind die engliichen Beligungen Indien, 
Zigypten, Südafrika, Rhodefien, Nigerien angriffe oder gar in 
Irland eindränge. Daß jchwerjte Aufftände in diefem Yalle 
jelbftverftändlich wären, wird fein Engländer zu bejtreiten 
wagen. 

Stimmte die englifche Rechnung, war alfo genügend Zünd: 
jtoff in Deutjch-Dftafrita vorhanden, um einen Aufruhr zu 
nähren, jo war unfere Lage allerdings verzweifelt. 6000 Weiße, 
alle Frauen und Kinder eingerechnet, befanden fi in einem 
Rande von fajt der doppelten Größe Deutichlands einer Mafle 
von 7 bis 8 Millionen Eingeborener gegenüber, Dieje taujend- 
fache Übermacht hätte, von allen Seiten vom Feinde unter- 
jtüßt, im wenigen Wochen die deutiche Herrichaft aus dem 
Lande wegichwemmen können. 

Aber was gejchah? Über vier Jahre lang tobte der Krieg 
in und um unfer Dftafrifa, und nicht ein Stamm hat fich gegen 
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unfere Herrichaft erhoben. Unjere wenigen Kompagnien hatten 
alle Hände voll zu tun, den zwanzigfad) überlegenen Feind aus 
allen vier Windrichtungen von fich abzuwehren, und nicht an 
einer Stelle mußten deutfche Kräfte abgezweigt werden, um 
auffällige Eingeborene niederzuhalten. 

Die Enttäufchung über. Ddiefe unbegreiflide Tatjache 
ipiegelt ji) deutlich in dem Bericht des englifchen Verwalters. 
unjerer Nordprovinzen, der in dem erwähnten Weißbuch der 
britijchen Regierung abgedrudt ift. „Es war ein Irrtum,“ gibt 
er zu, „anzunehmen, die Eingeborenen hätten jeit Ausbrud) 
des Krieges mit Begier auf die Befreiung gewartet.“ Und 
zur Erklärung des Rätjels weiß er nur anzufühern: „30 Sabre 
hatten fie unter feiner andern als unter der deutjchen Herrjchaft 
gelebt, und in Dem dunklen Gefühl, daß europäijche Kontrolle, 
die ihnen Sicherheit des Lebens und des Eigentums gemähr- 
leijtet, ver Gejeglofigfeit vorzuziehen jei, nahmen fie eben das 
vorhandene Regime als bejtehende Tatfache hin.“ 

Mit anderen Worten: Die Unglüdlichen kannten ihr eige- 
nes Unglüd no nidt. Schön. Mber was trug fi) zur 
gleichen Zeit zwilchen 1914 und 1919 unter den Völkern zu, 
denen der Stern englilchfrangöfifcher Herrlichkeit fchon aufge- 
gangen war? WUus dem indiichen Herenfeflel fchofien mäh- 
rend des Krieges immer wieder die Flammen bedrohlich empor 
und mußten mit Kanonen und Mafchinengewehren ausgefpribt 
werden. In Ceylon tobte der Aufruhr und wurde in Blut 
erjäuft. Ügypten gärt bis heute, Blut fließt in Kairo und 
Alerandrien Ein Schwerer Aufftand der Buren, die den 
Raubanfall auf ihre deutihen Nachbarn nicht mitmachen 
wollten, bildete in den erjten Kriegsmonaten eine fehr ernfte 
Gefahr für Südafrita. In Uganda, an der Nordgrenze 
Deutich-Ditafrifas, erhoben fich die einft jo graufam niederge- 
fnüttelten Stämme. Wilde Empörung entbrannte nSranzo- 
iih-Weftafrita infolge der Maflenaushebung von Sol: 
Daten für'die europäifchen Schlachtfelder. Zum Xußerften ent- 
Ihlofjene Berihwörungen bedrohten 1915 die franzöfifche Herr: 
idoft n Madagaskar. Maroflos „friedliche 
Durddringung“ vollzog fi) weiter unter dem un: 
aufhörlihen Taktat der franzöfiihen Mafchinengemehre. 


De Etinme Deuhb-Oftafrifas, 2 


Sn beigifhen Kongo maren nad  amilichem 
Bericht allein im Sahre 1915 21 große polizeiliche 
und neun militärifche Operationen nötig; von den polizeilichen 
bfieben zehn, von den militärifchen vier erfolglos. JnPBortu- 
giefifh-DOftafrita war infolge der übeln Mißwirtichaft 
und Gewaltherrichaft Die Anarchie Dauerzuftand. Britijc- 
Nigerien wurde um die Jahreswende 1918-19 von jchwe:- 
rem Nufruhr erfehüttert. Britifh-Nyafjjaland hatte 
bald nad) Nusbruc des Krieges feine blutige Rebellion: Die 
englifhen Beamten wurden totgefchlagen, und Der 
deutjche Gouverneur in Daresjalam wurde vom Führer 
der Nufftändifchen um Hilfe gegen die Engländer gebeten. 

So fah es während des Krieges in den Kolonien unjerer 
Feinde aus. Und Dabei ift uns doch ganz zweifellos bisher 
nur ein Bruchteil der Wahrheit befanntgeworden. Wer jteht 
nun als der Tyrann da? Der Deutfche, der den Yeind im 
Rande und doc feinen Aufftand hatte? Oder die andern Ko- 
fonialmädjte, die feinen Feind im Lande und Doc fo Zahl: 
reiche wilde Aufftände hatten? 

Selbftverftändlich fünnen die Engländer auch ihrerjeits 
auf Beilpiele echter Treue und Ergebenheit ihrer farbigen 
Schußbefohlenen hinweifen. &s wäre ja nod) jchöner, wenn 
ein Bolt von fo vielen unbeftritten tüchtigen und fympathi- 
Ichen Eigenschaften in einem weltweiten Reiche gar nichts an= 
deres als Haß und Erbitterung gefät hätte. Aber man joll aud) 
uns Gereshtigfeit widerfahren laffen und die Tatjache in ihrer 
ganzen Großartigkeit anerkennen, daß Oftafrifa uns unter den 
allererfchwerenditen Umftänden, die fich nur denten lafjen, un- 
verbrüchliche Treue gewahrt hat. Die einzig mögliche Erflä- 
rung dafür ift, daß diefe Millionen und aber Millionen von 
Negern mit ihrer Behandlung durch uns einverftanden waren, 
ja mehr noch, daß wir ihre Herzen gewonnen hatten. Unfere 
Eingeborenenpolitit vor dem Kriege und während des Krie- 
ges muß gut gewefen fein. An ihren Früchten hat die Welt 
fie erkannt. Mögen die anderen auch) mandjes Vortreffliche 
aufzumeilen haben: Das Beilpiel „Deutih-Dftafrita im Welt: 
friege“ hat uns nod) fein Kolonialvolt vorgemadht und wird 
uns jo leicht feins nachmachen. 


Freiwillige Rriegshilfe 


Ein jo langer und fchwerer Krieg hätte ja unmöglich 
durchgeführt werden fünnen, wenn nicht die große Majje 
unjrer Neger mit ihren Herzen bei unfrer Sache gemejen 
wäre. Gleichgültiges Beijeitejtehen oder pajliver Widerjtand 
— von offener Widerfeglichkeit gar nicht zu Iprechen — hätte 
unfere Verteidigung militärife) und wirtichaftlich fhon in Den 
Anfängen zufammenbrerhen lajjen. Man muß fi) nur ver- 
gegenwärtigen, daß der Weiße für ji) allein in den Tropen 
ichon in gewöhnlichen Zeiten ein ziemlich hilflofes Weien ift. 
Er bedarf der Dienste der Eingeborenen auf Schritt und Tritt. 
Bollends, wenn ihm, wie den Deutichen in den Kolonien, durch 
Die feindliche Blodade jede Zufuhr von außen abgefchnitten ift. 
Der Neger muß für ihn arbeiten, der Neger muß ihn mit des 
Zeibes Nahrung und Notdurft verjorgen, der Neger muß ihm 
jeine Lajten von Drt zu Drt tragen und fo fort. Ein General- 
jtreif der Neger — und der weiße Mann in den Tropen tit 
erledigt. 

Nun brachte es der Krieg aber mit fich, daß die Anforde: 
tungen, die allerorten an unfere Eingeborenen geftellt werden 
mußten, ins Riefige wuchlen. In allen europäifchen Betrieben 
mußte intenfiver gearbeitet werden. Die Eingeborenen: 
fulturen mußten erweitert, ungeheure Maflen von Lebens: 
mitteln, Vieh und anderen Erzeugnijjen mußten geliefert 
werden. Hunderttaufende von Trägern mußten zu langen und 
bejhwerlihen Märjchen gejtellt werden. , lInd die Gegen: 
leiftungen, die die Deutjchen dafür bieten konnten, wurden 
naturgemäß immer geringer. Die Waren gingen aus, das 
Geld wurde fnapp und [chließlich durch völferrechtswidrige 
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Mapnahmen der Engländer völlig entwertet, Aber das Elend 
des Krieges, Hunger und Not, Seuchen und Berwüftungen, 
wälzte fich erbarmungslos von Landihaft zu Zandihaft. Es 
wäre eine armfelige Schönfärberei, zu behaupten, daß nicht 
auch unfere Neger bisweilen unter diefer Laft gejtöhnt und den 
Krieg verwünfcht hätten, dejjen Sinn jie nicht begreifen 
fonnten. Aber die Tatjache bleibt doch beftehen, daß die Be- 
völferung dieje unerhört [chwere Belaftungsprobe ohne ernit- 
liche Erjchütterung vortrefflich bejtanden hat, und dieje Tat- 
fache lehrt den Wilfenden untrüglich, daß die deutiche Herrichaft 
über diefe Völker in der Wurzel gefund gemwejen jein muß. 

Der Engländer rühmt fid) demgegenüber, daß au ihm 
unfere Eingeborenen wertvolle Dienfte geleijtet, Vebensmittel 
geliefert, Träger geftellt hätten und anderes mehr. Sa, was 
hätten fie denn tun follen? Was wäre denn mit ihnen ge- 
ichehen, wenn fie es verweigert hätten? Der Feind auf feind> 
lihem Gebiet lebt aus dem Lande, das gilt für Afrifa in nod) 
viel höherem Maße als für europätjche Kriegsichaupläße. Frei: 
[ich find auch hier nicht alle Mittel erlaubt. Brutaler Zwang 
veritößt auch hier gegen Völkerrecht und Menfchlichkeit. Doch 
Davon Später. 

liber folche allgemeine wirtihaftliche Unterjtübung hin- 
aus jei dem Feinde auch direkte -militäriiche Hilfe von jeiten 
unferer Schwarzen zuteil geworden. Der Engländer jagt’s. 
Es foll nicht beftritten werden. Auf das Kapitel der Spione 
und Verräter will ih mich nicht einlalien. Schufte und 
Achlelträger gibt’s überall, fie werden in jedem Kriege ver: 


wendet und — veradtet. Menn fit Engländer ihrer 


rühmen, ohne vor ihren anjtändig dentenden Zandsleuten zu 
erröten, fo mögen fie das mit fih abmaden. Auf gewaltfam 
zu Kriegsdienften gegen uns gepreßte Eingeborene fomme 
ich [päter nod) zu jprechen; das find glatte Brüche des Völter- 
rechts nach Artikel 52 der Landfriegsordnung, mit denen ich 
ebenfalls wenig Staat maden läßt. Was bleibt dann noch 
übrig? Eines: Der englifche Verwalter der Nordpropingen 
Deutih-Dftafritas berichtet pflihtichuldig feiner Regierung: 
Eingeborene der Zandihaft Ufiome hätten einen fleinen Ber- 
pflegungstransport der deutfchen Abteilung Naumann, die in 
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das englijche Etappengebiet eingebrochen war, aus eigenem 
Antrieb überfallen und aufgehoben. Ein fchlagender Beweis 
für die mehr als loyale Haltung unjerer Eingeborenen gegen- 
über der engliichen Madt. Sancta simplieitas! Diefe 
Anekdote jchmüdt den amtlichen Bericht, der einzig zu dem 
Ywede bejtellt und geliefert wurde, die Welt von der Deutich- 
feindlichfeit unjerer Dftafrifaner zu überzeugen. Hätte Herr 
Byatt mehr derartige Geichichtehen auf Lager gehabt, er hätte 
pflichtvergejjen gehandelt, wenn er fie nicht jämtlich auf- 
getijcht hätte. Ein einziger Fall in einem vierjährigen Krieg, 
unter Millionen von angeblic) deutjchfeindlichen Negern! 
Kann man uns ein glänzenderes Zeugnis ausftellen als das 
engliihe Weißbuch mit feinem einfamen Räubergejchichtchen? 

Der Humor bei der Sache ift der, daß es fich Dabei gerade 
um den Streifzug des Hauptmanns Naumann handelt. Man 
itelle ji) vor: Nachdem die nördliche Hälfte des Schubgebiets 
verlorengegangen war, jchlägt fi) Hauptmann Naumann mit 
wenigen Kompagnien durch die engliihe Front durch, dringt 
tief in das feindliche Etappengebiet ein und hält ji) hier hinter 
den feindlichen Linien, gefucht und gejagt — eine „Möwe“ 
zu Lande — volle jechs Monate, bald hier, bald dort bliß: 
artig auftauhend und die rüdwärtigen Berbindungen des 
veindes aufs empfindlichite ftörend. Ganz undentbar wäre 
diejes tollfühne Stüd gewejen, hätten nicht die Eingeborenen, 
troßdem bereits die engliiche Welle über fie binweggegangen 
war, fortgejegt und allenthalben durch freiwillige Hilfe, Ver- 
pflegung, Führer:, Träger, Rundfchafterdienfte und treue 
Verjchwiegenheit, zu jeinem Gelingen beigetragen. Zumal 
die jtolzen Maffai, die — ich gebe es zu — vor dem Kriege 
manches an uns auszujeßen hatten und auf deren jofortigen 
Abfall die Engländer gewettet hätten, gerade fie haben Haupt- 
mann Naumann gegen die Engländer geholfen, wie und wo 
jie nur immer fonnten; denn fie hatten die Engländer in: 
swilchen kennen und haffen gelernt, nämlich als noch größere 
Biehräuber, als fie felber find, und das veriragen die Nafjai 
nicht. 

Die Kolonne Naumann war vogelfrei, wer ih an ihr 
vergriff, brauchte feine Strafe von feiten der zuricdgedrängten 


deutfchen Macht zu fürchten. Aber reichlicher Lohn aus dem 
engliichen Beutel war ihm gewiß. Laffen wir aljo Herrn 
Byatt feinen Stolz auf die Heldentat der Männer von Ufiome. 
Aber wir wollen ihm ein ähnliches Gejhichtehen erzählen, das 
mindeftens ebenjo hübich ift. 

Die MWechielfälle des Feldzugs braten es mit jich, daß 
Rettow-Vorbed mit feiner Hauptmacdht einmal einen Teil Des 
deutichen Schußgebiets durchz0g, Der ichon zwei Jahre vorher 


Hal geräumt und feitdem feft in der Hand der Engländer gemejen 


war. Die Eingeborenen dort hatten aljo reichlich Zeit gehabt, 
ihr engliiches Herz zu entdeden. Deutichfreundlichkeit Fonnte 
fie.den Kopf kojten. Aber fiede da, die alte Anhänglichkeit war 
nicht zu unterdrüden. Häuptlinge riefen thr ganzes Volk zur 


Kai feierlichen Begrüßung der durchziehenden Truppe zujammen; 
al! andere famen ins Lager, um freiwillige Gejchente, Hühner, 


Eier und andere gute Sachen zu bringen. Eines Tages teilte 
ein Häuptling einer aus Farbigen bejtehenden Berpflegungs- 
patrouille mıt, eine große englüche Brovianttolonne mit 300 
Raiten Mundvorrat für Europäer und Neger marjchiere in 
einiger Entfernung durd) fein Land. Spiort wurde Dffizier- 
jtellpertreter Sabath mit einer Kampfpatrouille abgeiandt, 
den wertvollen Transport aufzuheben. Als er an Ort und 
Stelle fam, war die Arbeit fchon getan. Den Wührer der 
feindlichen Karavane, einen Engländer, hatte der Häuptling 
felbft durch jeine Leute bei einem Sagdabitecher abfaljen lafjen 
und brachte ihn gefangen mit, die Karawane war dann Die 
leichte Beute unjerer Berpflegungspatrouille geworden. Um- 
fichtig hatte der Häuptling Sicherungspoften nach allen Gei- 
ten ausgefandt, um Überrajhungen durd) Die Engländer aus- 
aufchließen, und genügend Träger aus einem Bolte bereit- 
geftellt, die die hochwilllommene Beute eiligft zur Truppe 
brachten. Viel Zeit zum Plaudern blieb ihm nicht, aber doc) 
genug, um feinem Herzen gegen Die Engländer Luft zu 
machen: das jeien ganz üble Leute, fie ichleppten ihm Die 
Männer gewaltfam aus dem Lande, er wolle nichts mit ihnen 
au tun haben. Seine Tat, die dem Yeinde ja nit verborgen 
bleiben konnte, fagte mehr als feine Worte. 


er it der Held? 


Man hat die Neger oft mit Kindern vergliden. Manches 
ift Daran richtig, manches wohl aud) Ichief. Zutreffend ijt nad) 
meiner Erfahrung, daß den meijten Negern gleich den Kin: 
dern ein unbeltechlihes Gefühl für Recht und Unrecht inne 
wohnt und ein naiver Sinn für das Große, Männliche, Hel- 
denhafte. Sie bliden gern gläubig zu dem Starken auf, der 
jeine Macht nicht mißbraudt; und mit ihrem Helden gehn fie 
durch did und dünn. Jeder vielgereifte Beamte und Forjcher, 
jeder Schußtruppenoffizier wird —- jchon aus friedlichen Ber- 
hältnifjen heraus — die Erfahrung bejtätigen, daß ein Weißer 
jich um fo ficherer auf feine Schwarzen verlajjen fann, je mehr 
er perjönlich „hodari“ ift, — ein jchwer überjeßbares Wort, 
das etwa jene Eigenschaften unfchließt, die in der römijchen 
virtus enthalten find: förperliche Kraft und Zähigfeit, Wil- 
lensfraft, Unerjdhrodenheit in der Gefahr, perjönliches Sid): 
einjegen, furzum’ Männlichkeit. Diefe Eigenichaften waren 
es, Die einft die erjten Wilimanntruppen, zum Teil frühere eng- 
ltiche Söldner, fo für ihre deutfchen Wührer begeijtert haben, 
umd ich glaube, Diefen Eigenjchaften nicht zulegt danken wir 
auch die treue Gefolgichaft unferer Neger in diefem Kriege. 

Dan glaube nicht, die Schwarzen hätten fein Gefühl für 
das Gewaltige gehabt, das in dem Widerjtande der Deutjchen 
gegen die ungeheure britifch-indijch-burifch-belgifch-portugie- 
fifche Übermadjt Tag. Die einzige Schlacht bei Tanga Anfang 
November 1914, in der Lettow-Borbed mit 900 Gewehren wie 
das Donnerwetter über 8000 weiße, braune und jchwarze Eng: 
[änder herfiel, fie vernichtend fchlug und mit Verluft von rund 
3000 Mann auf ihre Schiffe zurüdwarf, hat bei Millionen 
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Schwarzen über den ganzen Erdteil hin dem deutihen Namen 
einen Klang gegeben, den der Brite mit nichts hat übertönen 
fönnen. 

Unzählige Schlachten und Gefechte folgten, Siege und Mip- 
erfolge wechjelten ab, Schritt für Schritt mußten die Deutjchen 
weichen — aber alles Bolt wußte: jie wichen wie Köwen, aud) 
dem überlegenen Feinde noch jeden Augenblid furchtbar. Kein 
Wunder, wenn die unaufhörlichen, taufendfältigen Helden: 
taten der Deutichen Truppe, nad afritanifcher Gitte ver: 
größert und ausgeihmüdt, von Landihaft zu Landichaft 
weiter erzählt wurden und überall Bewunderung erwedten. 

Mit welcher Begeilterung wurden in der deutjchen Haupt: 
itadt Daresjalam die Nachrichten von jedem Ddeutichen Erfolge 
von den Schwarzen begrüßt. Ihr Vertrauen in unfere Krieg: 
führung und damit zugleich der Glaube an den Ichließlichen 
Sieg der deutjhen Sadye war ungemefjen. Wurden englifche 
Siege gemeldet, jo waren fie nach Kinderart rajch fertig mit 
dem Urteil: „Engliihe Lügen.“ Gemwiß, wir wollen den 
Gegner, der fich redlıch geplagt hat, uns unterzufriegen, nicht 
berabjegen. Aber fein ehrlicher Feind, der den Feldzug mit: 
gemacht hat, jei’s ein Engländer, Bur oder Sudanihüge, wird 
auf die Frage: Welche Kriegspartei hat bei unjeren Schwarzen 
die höhere Achtung genojfen? im Ernte antworten fönnen: 
Der Engländer. 

Es fommt hinzu, daß außer dem offenfundigen Mißver: 
hältnis der Kräfte auch ab und zu Dinge gejchehen find, die das 
naive Gefühl unjerer Neger für anftändige, manneswürdige 
Kampfweile fchwer und nachhaltig verlegt haben. Zahlreiche 
fleinere Züge, die befannt geworden find, will ich übergehen. 
Nur einige bejonders jchwere Völkerrechtsbrüche jeien er- 
wähnt, mit denen fich die Engländer unendlicy in der Achtung 
unjerer jchwarzen Kinder geichadet haben. 

Ber Boma Karonga hatte am frühen Morgen des 9. Sep- 
tember 1914 die 5. Teldfompagnie unter Major von Zangenn- 
Steinkeller angegriffen. Da es nicht gelang, die ftarfe Be- 


' feitigung zu nehmen und fämntliche Offiziere verwundet waren, 


wurde gegen Mittag das Gefecht abgebrochen, und die Rom- 
pagnie 30g jich zurüd. Der Regierungsarzt Dr. Gothein hatte 
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ungefähr 1200 Meter von der Boma entfernt einen Berband: 
plat eingerichtet. Da fi) hier noc) zahlreiche unverjorgte Ver- 
wundete befanden, blieb er im Einvernehmen mit dem Yührer 
der KRompagnie zurüd, um fi) |päter einer nocd) zu erwarten: 
den abgezweigten deutjchen Abteilung anzujchließen. Es be- 
fanden fich zu der Zeit auf dem VBerbandplaße zwei jchwer- 
vermundete deutiche Offiziere und etwa 30 meijt jchwer ver- 
wundete Astaris (farbige Soldaten). Der Verbandpla war 
deutlich und weithin fihtbar durch eine große Rote-Kreuz: 
Flagge gefennzeichnet. Bald nach) dem Abrüden der Kompagnie 
erhielt der Verbandplaß heftiges feindliches Feuer. Ein Träger, 
der auf das Dad einer benachbarten Eingeborenenhütte 
fletterte, um auch dort das Note Kreuz zu befeftigen, fiel er- 
ichoffen herunter. Die englijchen Truppen famen heftig feuernd 
näher, obgleich jelbjtverjtändlich von deutjcher Geite fein Sıhuß 
fiel. Durch dieie Beichiehung wurden auf dem Berbandplage 
fechs von den verwundeten Askaris teils getötet, teils erneut 
verwundet Ein großer Teil der Träger verjuchte jich Durch die 
Flucht zu retten. Auch von diefen find einige gefallen. Als die 
englifche Truppe bis auf 100 Meter herangefommen war, ohne 
das Feuer einzuftellen, ging Dr. Gothein felbft auf die Ub- 
teilung zu, die auch dann noc) weiterfeuerte. Erjt als er 
den Führer der Abteilung, einen englifchen Offizier, anrief, ob 
er nicht fühe, daß er Verwundete bejchöffe, gab diejer den Be: 
fehl zur Einftellung des Feuers. Auf dem Rüdmarjche wurde 
Dr. Gothein mit feinem Verwundetentransport abermals von 
einer englifchen Abteilung unter Feuer genommen und geriet 
bei dem Berfuche, auszubiegen, fchließlich mitten unter englifche 
Truppen. Der herbeigerufene englijche Befehlshaber ver: 
ficherte ihm, er fönne als Arzt freien Durchzug beanfpruchen, 
müfje aber zunächjt nach Karonga mitfommen, da er jonit ihre 
Truppen fähe. In SKaronga wurde ihm Dies gegebene 
Dffizierswort nicht gehalten, er wurde als Gefangener nad) 
Britifch-NYyaffaland abtransportiert und erit am 9. Mai 1915 
wieder an Deutich-DOftafrita ausgeliefert. 

Kam Dr. Gothein wenigftens noch mit dem LXeben davon, 
fo war in einem ähnlichen Talle der Stabsarzt Dr. Shumader 
nicht jo glüdlich. Er wurde am 8. September 1914 am Tjavo 
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im Rilimandjarogebiet, während er einen Bermwundetentrans> 
port führte, zufammen mit dem Kriegsfreiwilligen von Holl- 
mwede von englifchen Truppen ermordet. Nachts überfielen fie 
ihn im Bufd. Er trat den ngreifern mit der Noten-$treuz- 
Slagge entgegen und rief ihnen zu, Daß er Arzt fei und unter 
dem Schuge des Noten Kreuzes jtehe. Troßdem wurde er aus 
nächiter Entfernung niedergejchofjen. 

Diejen feigen Abjcheulichkeiten einzelner englijchen Abtei- 
lungen jtellen fie) wohlüberlegte amtliche englijche Regierungs- 
maßnahmen würdig zur Seite. So namentlid) die völferrechts- 
widrige Beichießung zahlreicher unverteidigter Häfen und Drt- 
ichaften der oftafrifanijchen Küftee Am hHäufigiten und 
ichwerjten wurde die Hauptjtadt heimgejudt. Schon am 
8. August 1914, als man in Daresjalam noch jeden Augenblid 
den Tunkipruch aus Berlin erwartete, Daß entiprechend der 
Kongoafte jedwede Kriegführung in Dftafrita zu unterbleiben 
habe, bombardierten englijche Kriegsichiffe, unter Doppeltem 
Bruch des WVölkerrechts unfere reizende, gänzlich wehrlofe 
Hauptitadt und eröffneten damit Ddiefen unfeligen, raffen- 
ichändenden Rolonialtrieg. 

sm November 1914 erjchienen die Engländer wieder mit 
ihren PBanzerfreuzern und jchojjen die Zierden der Stadt in 
Klump. Und im Spätjommer 1916 leifteten fie fich Diefen 
rohen, zwedlojen, für jie jo vollfommen ungefährlichen Spaß 
zum Entjeßen der friedlihen Bevölkerung eine Zeitlang Tag 
für Tag. Bei Ddiejer Beigiegung erhielt eines Tages, am 
3 September, das palajtartige Europäerfranfenhaus, das 
weithin jihtbar am Strande jteht, mehrere Granattreffer. 
Auf Ddeutichen PBrotejt hin hat der englilhde Geihwaderchef 
erflärt, das betreffende Kriegsichiff habe angenommen, es 
würde aus einem Mafchinengewehritand in der Nähe Des 
Hofpitals befchofien, und habe daher feine Küdficht auf das 
Hoipital nehmen können. In Wahrheit befand fi in jener 


‚ Gegend überhaupt fein Mtafchinengewehr. Die ganze Stadt 


war längjt von deutjchen Truppen entblößt worden. 

Wie haben in diejen Tagen unjere Schwarzen über Die 
tapfern Engländer gejpottet. Frau E., die Damals in Dares=- 
jalam weilte, berichtet einige Äußerungen aus Negermunp: 
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„Was wollen fie denn mit ihrer Schießerei? Es find ja nur 
Frauen und Kinder da und Männer ohne Gewehre! Sit 
das eine Art? Eine ganz üble Art ift das! Sie haben Angit 
vor den Herren. Nun maden jie Krieg mit den rauen! 
Ala!“ 

Sprit nicht aus Ddiejen Negerworten mehr Sinn für 
Recht und Männlichkeit, als ihn die engliihen Marineoffiziere 
bewiejen haben? 
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Noch einmal: Mit Kindern vergleicht man die Neger. 
Sagen wir mit Schulbuben. Wie der Quartaner zu feinem 
Lehrer, jo verhält fi) in der Tat in mancher Beziehung der 
Schwarze zum weißen Herrn. Er hat NRefpeft, wenn der 
Meifter energijch it und etwas fann. Er paßt ihm fcharf auf 
die Finger und findet unerbittlicy alle feine jchwachen Seiten 
heraus. Mit Kinderfreude erjinnt er Spignamen, die man 
nicht wieder los wird, macht fich luftig über entdedte 
Shwäden und nußt fie aus, wo er nur immer fann. Und 
tvitt ein neuer Ordinarius in die Erjcheinung, der ihm nur 
halbwegs zu imponieren verjteht, jo hängt ihm der Himmel 
voller Geigen. 

Als der Engländer Daresjalam befekte, war denn — wie 
hiernad) zu erwarten — anfangs jo ziemlich Die ganze jchwarze 
Benölferung Teuer und Flamme für ihn. Es war was Neues! 
Die englifchen Truppen zogen mit Mufit und Eriegerifchem 
Gepränge ein. Die Inderläden, deren Warenbeitände in der 
langen Striegszeit ach jo fnapp geworden waren, füllten fich 
auf einmal. Es gab wieder Reis zu kaufen, es gab Ranfus 
und Kifois (Ober- und Untergewänder) für die Männer, 
Kangas (Schultertücher) für die Weiber. Es gab täglich fo 


viel zu jehn, was man nod nicht gefehen hatte. Welches 


Negerherz könnte da widerjtehn! Zahlreiche Boys (farbige 
Diener) und jonjtige Angejtellte quittierten den Dienft bei 
ihren deutfchen Herren und fuchten Arbeit bei den Engländern. 

Aber nicht lange — jo berichtet Frau E., und andere, 
beutjche und neutrale Beobachter beitätigen es Wort für 
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Wort — fo nad vier, fünf Wochen, fchlug die Stimmung 
um. Die ausgerüdten Diener, Köche, Yollbeamten, Träger 
und dergleichen kehrten einer nad) dem andern zurüd und 
baten, fie wieder bei uns einzujtellen. Auch ganz unbefannte 
Neger fprachen uns’ häufig auf der Straße an, jie wollten 
nichts mit den Engländern zu tun haben, wir follten ihnen 
doch wieder Arbeit bei den Deutichen verichaffen. 

Die Gründe, die fie angaben, waren immer die gleichen. 
Die Engländer zahlten fehlecht, nur 4 bis 5 Rupien monatlich 
(1 Rupie = 1.33 Mart) und WBojcho (Berpflegungsgeld), 
während bei uns ein Boy 15 bis 20 NRupien befam. Vielfad) 
£riegten fie ihren Lohn überhaupt nicht. Bejonders die eng: 
lifchen Offiziere genoifen in diefer Hinficht einen ichtechten Auf. 
Statt des vereinbarten Zohnes erhielte man häufig nur Lebens- 
mittel, oder man würde furz vor dem Lohntage hinaus- 
geworfen, oder die Herren, zumal Dffiziere, teilten ins 
innere ab, ohne ihre Diener zu bezahlen. Außerdem gäbe 
es wegen jeder Kleinigkeit Prügel mit dem Kibofo (der Yluß- 
pferdpeitfche), und zwar bis zu 50 Hieben auf einmal, 

Sollten die Engländer verfuchen, diefe von den verjchie: 
denften Seiten beftätigten Angaben als leeres Negergeichwäh 
abzuleugnen, jo mögen fie eine bejjere Erklärung für die auf: 
fallende Tatfache beibringen, daß Diejelben Neger, Die fid) 
anfangs jo zu ihnen gedrängt hatten, fich alsbald enttäufcht 
pon ihnen abmendeten. 

Die Unluft, in englifche Dienfte zu treten, blieb bejtehen 
und wuchs — und mag den Engländern ebenio erjtaunlic, 
wie unbequem gewejen fein. So erzählt 3. B. Frau vo. R., 
die als Schwefter im deutichen Krantenhaus in Daresjfalam 
tätig war, häufig hätten Diener von gefallenen oder gefan> 
genen deutichen Offizieren und Unteroffizieren die Schwejitern 
gebeten, ihnen doch Arbeit im deutichen Hojpital oder bei 


einer deutfchen Frau zu verichaffen, fie wollten feinen Dient 


bei Engländern tun. Dp diefe Boys nicht alle bei deutichen 
Familien untergebracht werden konnten, blieben viele von ihnen 
fange Zeit ohne Stellung, allen Qodungen der Engländer zum 
Troß. Zum Dienfte bei den gefangenen Deutjchen aber 
drängten fich die früheren Boys deuticher Herren, obmohl fie 


doch hier unter recht wenig angenehmen Berhältmijlen arbeiten 
mußten. | 
Der Koch eines Schutruppenarzies, D der in engliliche Ge= | 
jangenjchajt geraten war, weigerte ji), wie Stabsarzt Dr. | 
Höring berichtet, hartnädig, zu einem: Engländer in Dienst zu 
gehen. Seine Didföpfigfeit trug im aweimal 25 Beitjchen- 
hiebe ein. Als auch das nichts fruchtete, wurde er fchließlich & 
von den Engländern als Koch für durdfommende Ddeutjche R 
Gefangene in Lindi verwendet. Diejfe Anjtellung benußte er 
in ebenjo rührender wie verjchlagener Weile, die Deutjchen mit 
verbotenen Genüjlen wie Tabaf und dergleichen zu verfehen, | 
die er unter perjönlicher Gefahr bei ihnen EieNtungelte. 
Dieje Beilpiele ließen fich DeDiS vermehren. &s jcheint 
Doch, als ob die Deutjchen ganz allgemein irgend a an | 
ich hätten, was den Dienft bei acn einem Neger angenehm 
ericheinen läßt und was dem Durchichnittsengländer abgeht. | 
Die Tähigkeit, Nedensarten zu macen, ift das ganz gewiß 
nicht. Wir haben jchon erfahren, was unfere Schwarzen von 
ihönen Worten halten. Hören wir, wie fi) ein Schinyanga- 
Mann dem Dr. Brühl gegenüber äußerte: „Sag mal, Herr, 
wie ijt es eigentlich mit den Engländern? Wenn wir von 
den Deutichen etwas wollten, jo hieß die Antwort entweder | 
ja oder nein. Sagteft du nein, und id) fam noch einmal 
mit meinem Anliegen, jo gab’s vielleicht eins hinter Die 1- 
Dhren, aber ich wußte jedenfalls, woran ich war, und es blieb 
bei dem Stein. Die Engländer aber fagen zu allem ja und | 
verjprechen einem alles, wenn man fie um etwas bittet; aber 
nachher befommt man nichts. z 
Auch herabjteigende Vertraulichkeit der Verkehrsformen | 
fann es nicht fein, was uns die Herzen der Neger gewinnt. Wir 
Deutihen wahren grundfäßlid), bei aller Liebe und Fürforge 
für unjere Mohren, im perjönlichen Umgang mit ihnen jenen 
gewiljen Abjtand, ohne den das Anjehen der weißen Kaffe nur. L 
zu leicht in die Brüche geht. Unfere. Schwarzen nahmen das | 
als jelbftverftändlich hin und wußten es zu fehägen. Nun er- 
lebte man aber mit den fonft jo raffeftolgen Engländern eine 
merfwürdige Überraihung. Go toll, wie die Franzofen und 
Belgier, die nichts darin finden, fich mit ihren europäifch auf: 
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gedonnerten jchwarzen Mätreffen öffentlich zu zeigen, trieben 
fie die Würdelofigkeit natürlid) nicht. Aber man fah doc) täglich 
Engländer, aud englifche Offiziere, mit Schwarzen Hand in 
Hand durch die Straßen Tchlendern, mit Schwarzen in derjelben 
Ritiham figen, mit Schwarzen Sußball, Tennis oder Krofeit 
ipielen. Unjere Eingeborenen ließen fich dieje fraternifierende 
Bertraulichkeit gern gefallen, aber ihre Achtung vor dem Eng: 
länder wuchs damit nicht. Ganz unabhängig voneinander be= 
richten die verjchiedeniten Beobachter, wie fi) die Neger hinter 
dem Rücen ihrer neuen Freunde über fie luftig gemacht Haben. 
„Das it fein Herr!” fagten fie achlelzudend. Sie fanden flint 
heraus, daß hinter diefer zur Schau getragenen Brüpderlichkeit 
weniger echte Herzensgüte und Fürjorglichkeit ftach als hinter 
unferer äußeren Zurüdhaltung. — „Schöne Worte — böjes 
Herz.” 

Se fänger die englifche Herrfchaft dauerte, dejto größer 
wurde die Werwunderung und Unzufriedenheit unjerer Leute, 
Bor allem zwei Dinge vermißten fie je länger, je mehr. Sc 
führe mwörtlic) an, was ein Neutraler mir erflärte, der Die 
ganze Kriegszeit in Daresjalam verbragt hat: „Die Deutjchen 
Hrzte und die deutfhen Richter ftehen in der Erinnerung 
der Eingeborenen jo hoc, daR die Engländer nicht entfernt 
hinanreichen.“ 

Ein fchönes Zeugnis für unfere £olonifatorijche Arbeit. 

Die deutichen Yirzte find ja überall in der Welt unjer Stolz 
und haben uns viel Zuneigung und Vertrauen bei anderen 
Bölkern erworben. 

Die jchon erwähnte Frau v. R. weiß folgendes zu be: 
richten: Mls in Daresfalam eine Seuche nad) der anderen unter 
den Eingeborenen ausbrad, famen fie [charenweije ins Deutiche 
Hofpital und baten, daß man ihnen helfen möchte. Die eng: 
(ifchen rzte fümmerten fich nicht um fie und könnten fie nicht 
heilen, die deutichen Ürzte dagegen hätten ihnen immer ge» 
holfen und fie genau fo forgfältig behandelt wie ihre weißen 
Landsleute. 

MWie miferabel es in der Tat vielfah) um die englifche 
Sranfenpflege bejtellt war, dafür fei unter zahlreichen jad)- 
verftändigen Zeugniffen hier nur das des deutjichen Arztes 


Dr. Brühl angeführt. Er bezeichnet folgenden Fall als charaf:» 
teriftiich: Einen deutihen Askari, Nguou malt, mit jchwerem 
Oberjchenfelfchuß, hatte er monatelang durch) forgjamfte Pflege 
am Leben erhalten. Diejer Mann mußte mit anderen in das 
englische Lazarett in Utete überführt werden und jtarb dort 
wenıge Tage nad) der Ankunft an Berjauchung und Brand des 
linten Beines, da der englijche Arzt es nicht für nötig befunden 
hatte, feine Abzeffe zu jüubern. Einen anderen englifchen Arzt 
in Utete, der angeblich) Leiter der Boliklinit der Univerfität 
Qiverpool war, begleitete Dr. Brühl wiederholt als Dolmeticher 
bei feinen Rundgängen durch das Hofpital und fand ftets, daß 
er von der größten Gleichgültigteit gegen die Eingeborenen 
war. Unverftändlich war es dem Engländer, daß jein deutjcher 
Kollege die üblen Beingejchwüre feiner jchwarzen PBatienten 
jelbjt reinigte und verband. Er rührte zur chirurgiichen Be: 
handlung der Neger feine Hand, überließ vielmehr alles feinem 
äußert fchmußigen eingeborenen Gehilfen, der von Mjeptit 
teine Ahnung hatte. Eines Tages warf er, als er den Dr. 
Brühl wieder beim Verbinden der Schwarzen antraf, mit miB- 
billigenden Bliden die Bemerfung hin: „Ich fan das 
Ihmugige Bolf nicht leiden.” Was Wunder, wenn das 
Ihmusige Volk den deutichen Arzt vorzog. 

Und die deutjchen Eingeborenenrichter! Was find fie in 
den legten Jahren in englilchen und frangzöfilchen Ver- 
öffentlichyungen gejhmäht und verläjtert worden als fnuten- 
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a Ihwingende Tyrannen, die in Macdtraufch und Tropentoller 
I die geollenden Stämme unjerer Kolonien unter eine raffiniert 
A brutale Willfürherrichaft gezwungen hätten. Gefoltert jollen 
I wir haben nad Herzensluft. Ohne Verhör, ohne Bemeis, 
Hin ohne Gejeß, nad) Laune und Leidenfchaft jollen wir geheim 
u swilchen vier Wänden unjere barbarifchen Sprüche gefällt 
1 haben, und geprügelt, geprügelt, immerzu geprügelt. Die 
sr Galle tritt einem ins Blut bei der Worftellung, daß hoc; 
18 


gebildete Männer, Männer, mit denen wir vielleicht einft in 
ihrem traulicden Studierzgimmer in Zondon oder unter dem 
Sternenhimmel der Tropen halbe Nächte lang die tiefiten 
Gedanken ausgetaufcht haben, Männer, die in allem mejent- 
lichen genau jo denfen und fühlen wie wir, daß diefe Männer 
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auf einmal jeßt jolches über uns Ichreiben und jolches von 
uns glauben können. Glauben jie es denn wirtlich? 

(&5 wideritrebt mir, auf diefen Wahnwis einzugehen. 
Es jei nur fchlicht hierhergejeßt, was jener neutrale Gemährs: 
mann und zahlreidye Deutihe als ganz friigde Außerungen 
oftafrifanijcher Neger jederzeit beichwören würden: fie jehnen 
fich nach) dem deutihen Richter zurüd. Das engliiche Schauri 
(die Nechtiprechung) fei nicht jo gut, wie fie es von uns ge=> 
wöhnt feten. Die engliidhen Richter verftünden fich vielfoch 
nicht auf Die Eingeborenen und gäben jid) feine Mühe mit 
ihnen; fie fennten häufig das Kijuaheli (Die Zandesjprad)e) 
nicht und brauchten Dolmeticher, die oft Die Sprachen eben- 
falls nicht beherrichten und Die fich Durdweg beitechen ließen. 
Sie brüllten die Leute an und wollten fie möglichjt jchnell 
wieder los werden. Die Sachen würden oberflächlicher er- 
[edigt als bei uns und oft entjeglid) lange hingeichleppt. 
Mancher jeı tagelang eingejperrt worden, ohne zu willen, 
warum. Und jchlieglihd — ein Vorwurf, den man immer 
wieder hört — es fomme den Engländern beim Schauri 
icheinbar in erjter Linie darauf an, Geld herauszujchlagen. 
Lieber wollten fie eine Tracht Prügel erleiden,. als dem 
Engländer Geld zahlen. Ein unüberimndliches Miptrauen 
erfüllte fie, daß der Engländer das Geld in feine Privattafche 
jteckte. 

üiberhaut die engliiche Geldjchneiderei. Das gibt ein Ka- 
pitel für fi. Nod) vieles andere verjtimmte unjere Einge- 
borenen, wovon in anderm Zufammenhang die Rede fein 


‚wird. Belonders erbitternd wirkte u. a. das zügelloje Ver: 


halten weißer wie |hwarzer englifcher Gemeiner gegen Die 
Frauen der Daresialamer Bevölkerung. Es wurden Weiber 
mit Gewalt aus den Hütten gezerrt und oftmals jogar nad 
auswärts verjchleppt. Gegenüber diefen Gemalttätigfeiten 
fühlten fich die Leute jhuglos. Wer feiner Frau ficher fein 
mollte, verftecdte fie außerhalb Davesjalanıs. 

Es jcheint, daß fi) bis zum Anfang des Jahres 1919 
recht viel Zündftoff gegen die neuen Herren angejammelt 
hatte. Gin neutraler Kaufmann berichtet folgenden jehr be- 
zeichnenden Zwilchenfall: Im Januar 1919 gab es große Er- 


Die Stimine Deutih:Oftafritas. 3 


ER 3, Ge 


ie 
I regung in Daresjalam. Die Engländer übten nicht die icharfe 
En Kontrolle über die Händler aus, wie fie Die Deutichen gehand- 
Ki habt hatten. Die Folge war, daß die Händler die billig ein: 
al gefauften Marktwaren mit 300 bis 400 Prozent Aufichlag 
B. verfauften. Astaris und Träger bejcdywerten jih bei eng> & 
i lichen Offizieren über die unerhörten PBreile. Sie jollen zur 
HLpe Antwort erhalten haben, wenn die Händler zuviel vner- 
N langten, follten fie einfah gar nichts bezahlen. Sedenfalls 
ins wurden nun von der Menge die Markiftände und Jnder: 
| fäden geftürmt und geplündert, dabei wurde geicholien, Eng: 
Bi) fänder wurden mißhandelt, es jollen auch zwei Engländer 
“ getötet worden jein, dod war darüber nidjts Sicheres zu | 
iR erfahren. Nichtenglifche Guropüer aber, die in diefen Tumult | 
ae hineingerieten, wurden grundiäßlid, unbehelligt gelafjen. Die | 
Ki Eingeborenen riefen fich gegenfeitig zu, Tie jollten dieje [honen, 
# das feien Wazungu wa zamani, „Europäer von früher”. 
Bl Man fieht aljo, die Bevölkerung jegte den fie erbitternden 
Ma Mikitand lediglich) auf das Schuldfonto der Engländer und 
Hl wollte ihren Groll nur gegen Diele austoben. 
Hi Mein Gewährsmann, ein jehr ruhig wägender, lang- 
li jähriger Kenner unferer Kültenbevölterung, ichloß feinen Be: 


richt mit den Worten: „Aus zahllojen Geiprächen mit Negern 

und anderen Farbigen habe ich die feite Überzeugung ge: 

wonnen, daß jomohl die Schwarzen wie die „Inder und 

Goanefen in Daresfalam mit Sehnjudht an Die Zeit zurüd- 

denfen, mo die Deutichen noch Herren im Lande waren.” | 
| 
| 
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Schwarze Rameraden 


„Die unerjchütterlihe Treue der deutichhen Asfaris zur 
deutichen Sadhe war eine der größten Überrajchungen in 
diefem Feldzug.” So befennt das mehrfach erwähnte eng: 
lifche Weißbudh. Gemiß, fein Wort des Lobes ift zu hoch für 
die braven fchwarzen Gejellen im Khakirod, mit dem Tarbufch 
auf dem MWollichädel, die Seite an Seite mit ihren Deutichen 
SFührern das Schwerite, was von Menjchen gefordert werden 
fann, freudig geleiltet und gelitten haben. Sie haben die 
Beihichte der Menicnheit um ein ergreifendes Beilpiel echter 
Mannentreue bereichert. Wo immer auf Erden nody Sinn 
für die höchften Mannestugenden lebt, bei Freund und Feind, 
ienten fi die Degen grüßend vor unjeren jchwarzen 
Kameraden. 

Aber da das Wunder nun einmal nicht zu leugnen ift, 
iollte man es zu begreifen juchen. Infere Gegner hätten nicht 
fo aus den Wolken zu fallen brauchen, wenn fie ji) die Mühe 
genommen hätten, uns [chon im Frieden mit objeftivem Blid 
bei unferm folonialen Erziehungswerfe zu beobachten. Der 
Krieg erntet nur, was der Friede gejät hat. Kein deuticher 
Schußtruppenoffizier bat vor dem Kriege auch nur einen 
Augenblid gezweifelt, daß unjere jchwarge Truppe, was Zus 
verläfligkeit und inneren Halt betrifft, unter den richtigen 
Führern den allerfchweriten Anforderungen gewadjen jein 
würde, wenn auch natürlich niemand an einen Krieg gegen 
ausmärtige Gegner mit moderniten Mafjenheeren geglaubt 
hatte. Zum Kudud, wäre Iogijches Denken nicht eine jo jpär- 
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ic gejäte Himmelsgabe, jo müßte doch die ganze Melt den 
ih aufdrängenden Schluß ziehen, daß eine jo einzig do- 
jtehende Treue und Anhänglichkeit bis in den Tod der untrüg- 
fichfte Befähigungsnachweis für den Herrn und Erzieher dar- 
ftellt, daß ein folcyes feuerbewährtes, ungerreißbares Treuver- \ 
hältnis ein beiliges Recht darauf hat, für alle Zukunft aner- 

tannt Zu werden. 


Eine umfafjende Gefchichte des Lettowfchen Feldzugs wird 
zugleich ein erichütterndes Epos vom deutfchen Askari fein. 
Aber jchon Heute fann ich mir’s nicht verfagen, wahllos einige 
wenige Proben zu geben, aus denen hervorgeht, was für ein 
Geijt in Lettows Truppe lebte. 

Oberleutnant zur See Wenig hatte als Ordonnanz den 
MAstari Mangmwina aus Dwajaı am PRyafjafee, aus dem 
Stamme der Wafokile.. Eines Tages erflärte ihm diefer: 
„Herr, ich liebe dich jo fehr, daß es mein höchfter Wunfd ift, 
im Gefecht die für Dich beftimmte Kugel aufzufangen.“ Auf die 
Antwort des DOberleutmants: „Ich Tiebe folche Redensarten 
nicht”, erwiderte der Asfari gleichmütig: „Utaona, du wirft ja 
fehn.” Einige Zeıt [päter, am 22. Dftober 1918, ftanden beide 
in dem heißen Gefecht von Übena. Das Schidfal wollte es, 
daB Mangmina an der Geite feines Oberleutnants durch die 
Bruft geichoflen wurde. Der Offizier bemerkte es erft, als der 
tödlich Berwundete fchon nach Hinten gebracht worden war. Am 
Abend desielben Tages erhielt er folgenden Brief von Dtang- 
wina: „Gott hat meinen Wunfch gehört. Sch freue mich, du 
weißt jegt, ich habe feine Redensarten gemacht. Ich habe 
Gott alle Tage gebeten, er foll mich endlich die Kugel für Did) 
auffangen laffen. Das ift nun gejchehen. Ich werde gern 
jterben. Sch Ichide Dir zugleich mein Schnupftabaffläfchchen. 
Sc habe es mit meinem Er gefüllt. Trage es als Amulett 
(dawa) in jedem Gefecht. Das ift mein Iekter Wunfch.“ 


Koch mandes wadere Wort von fterbenden Asfaris wird 
berichtet, aus dem die bedingungslofe Hingabe an die deutfche 
Sache Ipricht. Der Sol (Teldwebel) Halama hatte in fiegreichemn 
Gefecht einen Brujtihuß erhalten. Leutnant d. IS Kempner 
Iprad) ihm freundlich zu und erhielt die Antwort: „Tut nichts, 


—— 


| 
\ 
| 


BER Me 


wenn ich Sterbe. Wir heben heute faubere Arbeit gemadt.“ 
Ein anderer, in der Schlacht bei Jalljint Dreimal verwundet, 
wurde für fein tapferes Verhalten belobt. „Wir Sterben gern,“ 
ivar jein leßtes Wort, das Dr. Höring bezeugt, „wenn wir nur 
jtegen.” 

Am 6. September 1918 warf die Kompagnie Müller, nur 
aus Farbigen beitehend und von Tarbıgen geführt, in einem 
Anlauf vier engliiche Kompagnien über den Haufen, um ihren 
Hauptman herauszuhauen. Das ging fo zu. Hauptmann 
Müller ritt mit Oberarzt Dr. Klemm feiner Kompagnie weit 
voraus bei feiner acht Astaris jtarken Spige. Plößlich erhielt 
er heitiges Majchinengewehr- und Infanteriefeuer. Er ging 
in Stellung. und rief nad rüdwärts, die Mafchinengewehre 
jollten nach) vorn fommen, erhielt aber feine Antwort; denn 
der Abitand von der Kompagnte war viel größer, als er ange: 
nommen hatte. Uls fie nach fünf Minuten Warten noch; immer 
nicht zur Stelle war, ging der Hauptinann felbft auf die Suche. 
Gleich darauf hörte er ftarfes Teuer dicht rechts von fi). So= 
fort lief er darauf zu, denn er erkannte den Taft der deutichen 
Maichinengewehre, fonnte fie aber nicht einholen, die Truppe 
por ihm her war Ständig im Borlaufen. Nacd) zehn Minuten 
war der eind, ein ganzes englilches Bataillon, in die Flucht 
geicplagen; und nun erfannte er in den Giegern jeine eigenen 
Reute.. Sein farbiger Offizier, dur Bruftichuß verwundet, 
meldete ihm folgendes: „Als bei dir vorne das Schießen be= 
gann, fagte ih: Der Hauptmann ift vorn und wird beicpojien, 
da müflen wir jofort hin, fonft fchießen fie den Hauptmann tot. 
Die Kompagnie wurde im Nu entwidelt, und dann ftürmten 
wir, ohne viel zu Schießen, einfach drauf los. Nur ab und zu 
mußten wir verichynaufen, und Dabei Icholjen wir auch intmer 
gleih. Die Engländer Hatten das nicht erwartet. Denn als 
wir ganz Dicht heran waren und hurra fchrien, liefen fie wie 
der Wind, Wir haben zıemlich jtarte Verluft, aber das macht 
nichts, die Hauptjache ift, Du bift wieder da und bift nicht tot. 
Sch habe die Asfaris noch nie fo laufen fehen wie heute, nur 
weil fie ihren Hauptmann wieder haben wollten!” 

Die Kompagnie hatte binnen zehn Minuten 24 Mann 
verloren, lediglich, weil die Leute wie wild, ohne an Feuer: 


»orbereitung und Dedung zu denken, frontal gegen die eng: 
lichen Kompagnien anliefen. 

Dugende von ähnlichen Beifpielen Tießen fi) anführen. 

Mer die Tropen nicht kennt, macht fich fchwer ein richtiges 
Bild von einer marjchierenden afrifanifchen Truppe. Es geht 
ähnlich) zu wie bei einer europäifchen Abteilung, die nachts 
in der Somme-Wüjte oder dur) den Houthulfter Wald zur 
Ablöjung vorrüdt: einer immer hinterm andern, auf fuß- 
breitem Pfad oder gänzlich weglos, durch Bufcy und Steppe. 
Zaufende von Trägern machen den endlofen Zug noch fhwer- 
fällige. Da ift es ein Sinderfpiel, ja geradezu eine Per- 
juhung für unfiddere Kantoniften, jich unbemerft in bie 
Bülche zu jchlagen und auf Nimmerwiederfehen zu verichwin: 
den. Mer. wollte jie hindern? Und wer vollends wollte fie 
wieder einfangen? Es blieb nur, wen das Herz hielt. Um fo 
bewundernswerter ift es, daß Dejertionen bei der deutjchen 
Zruppe zu den großen Geltenheiten gehörten. Im Gegen- 
teil, oft fam es vor, daß in Gefangenichaft geratene Asfaris 
im Bujch den englifhen Wachtmannichaften entwichen und 
nun nicht etwa in ihre Heimat gingen, wo fie in Frieden 
hätten leben fünnen, jondern unter mannigfaltigen Abenteuern 
und Bährlichkeiten fi) zu ihrer Truppe durchichlugen. So, 
um nun ein Beilpiel unter vielen zu nennen, ein farbiger 
Unteroffizier, der bei Kiffafi gefangen wurde. Er erreichte 
sunädjit, als Bujchneger verkleidet, in wochenlangem Marjc) 
Daresjalam, wo er auf eigene Fauft wichtige Nachrichten ein- 
350g, und fehrte dann durch die engliichen Linien wohlbehalten 
zu unjeren Borpojten und zu feiner Kompagnie zurüd., 


Dieje Leute wußten doc alle, daß wir ihnen nichts zu 
bieten hatten als unjägliche Strapazen und Entbehrungen, 
Gefahren und Kämpfe und den ziemlich gewilfen Tod. Kurz 
vor dem MWaffenitillitand, als die zufammengeichmolzene 
Truppe Lettows über hundert Tage ununterbrochener Märfche 
und Gefechte hinter fich hatte und nun abbog aus dem deut- 
Ihen Schußgebiet hinüber in das unbelannte feindliche Riho- 
Dejten; als für fie alle, diefe 155 Weißen und rund 4000 
Schwarzen, faum nod) ein Schimmer von Hoffnung beftand, 
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die Heimat je wieder zu jehen, da fragte der Yührer feine 
Getreuen, wie denn jie fih nun die Zukunft däcdhten. Und 
die fchwarzen Burfchen gaben die unerjchrodene Antwort: 
„Bir werden mit dir fümpfen, bis wir fallen.” 

Es it gewiß von Anterejie, zu erfahren, wie die eng- 
liihen Wstaris, Die der gleichen WRafie, ja manchmal 


dem gleichen Stamme wie Die unlern angehörten, über, ihre 


heidenhaften feindlichen Brüder urteilten. General v. Zettows 
Adjutant, Oberleutnant d. R. v. NRudtejchell, weiß Darüber 
folgende, höchjt bemerfenswerte Einzelheiten zu berichten: In 
der Zeit nad) dem Waffenitillftand, als die deutiche Truppe 
gemeinjam mit der englilchen zurüdmarjchierte, famen wieder- 
holt engliiche Asfaris zu unferen Leuten zu Befuch und ge> 
itanden ihnen voll Bewunderung, die Deutjchen müßten doc 
bejjere Soldaten und aud befjere Menfchen fein als die Eng: 
länder, denn Jonjt hätten fie der großen Übermacht nicht fo 
lange jtandhalten können, und die deutichen Asfkaris würden 
nicht jo treu bei ihnen ausgehalten haben. Sie glaubten, da 
die Deutichen ihre Zeute beifer zu behandeln wüßten als die 
Engländer die ihren. Die Deutichen verftänden Kijuaheli, die 
Engländer gar nicht oder jchlecht. Die Deutichen verlangten 
zwar viel von ihren Zeuten, leifteten aber perjönlich dasfelbe 
und mehr, während die Engländer fi) fchonten, ihre Leute 
Ichlecht behandelten und im Gefecht fich oft nicht felbft ein- 
jegten. Wahnenfludt fomme bei den Engländern zahlreicher 
por, als mir glaubten, und die Unzufriedenheit unter den 
Truppen fei groß. 

Ja jelbft weiße Engländer haben unter dem frifhen Ein- 
drud der Kriegserlebniffe nad) dem Zeugnis v. Rudtejchells 
dieje Ausfagen ihrer Leute bejtätigt. Sie haben nicht nur 
die Treue und Tüchtigfeit unferer Astaris und ihre ver- 
ftändnisvolle Behandlung durch die deutjchen Offiziere be- 
wundert. Mehr noch: fie haben des öfteren erflärt, wir 
würden und müßten die Kolonie zurüderhalten, wenn es 
nach dem Willen der Eingeborenen ginge. Unfere Schwarzen 
hätten an vielen Stellen der britiihen Regierung Schwierig- 
feiten gemadjt und frei erklärt, die Deutichen verjtänden fie 
belier au behandeln. 
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Horh auf, England! So jprechen deine eigenen Söhne! 
So jprechen die Männer, die felbft Leben und Gejundheit ein- 


gejeßt haben, Deutjch-Oftafrita zu erobern! Ehrlidhe Soldaten, 
Die mit offenen Mugen die Tatjahen betrachten und noch) nicht 


politisch jchielen und jcheeljehen gelernt haben. 
Shr männliches Wort wiegt taufendmal fchwerer als all 
die durdhfichtigen Künfteleien eurer Blau- und MWeißbücher. 


Eine deutichfreundliche Rafte? 


Nachdem fih nun die Tederfuchfer des englifchen Weiß: 
bus von ihrem Erjtaunen über die programmwidrige Treue 
unjere Asfaris erholt hatten, befannen fie fich auf ihre vater- 
ländiiche Pflicht, alles Gute und Große auf deutjcher Seite, 
wenn es jich denn wirklicy nicht leugnen ließ, Doch zu ver- 
teinern und möglichjt jo umzufälfchen, daß leßten Endes doc) 
noch daraus ein Gtrid für uns gedreht werden konnte, 

Das wird mit folgendem Runftgriff verjucht: Die Askaris, 
jo heißt es, find von den Deutjchen während ihrer langen 
Dienjtzeit ihrem Stamm entfremdet und zu einer befonderen 
militäriichen Kafte entwidelt worden. Man gemwöhnte fie 
daran, fich jelbjt als eine höhere Rafje zu betrachten gegenüber 
den gewöhnlichen Eingeborenen des Landes. Der geneigte 
Zejer joll daraus den Schluß ziehen, daß eine jolche im eigenen 
Lande fünftlich entwurgelte Kafte jelbitverftändlich mit allen 
Bajern an der Regierung hängt, die fie yeichaffen hat und mit 
deren Beltand fie jelber jteht und fällt, während das eigentliche 
Bolk jeinen wahren Vorteil auf der anderen Seite fucht und 
findet. 

Dieje juperkluge Behauptung ift falfeh, und felbft wenn fie 
zuträfe, würde fie nichts zu unferen Ungunfsten beweifen. 

Unfere Schußtruppe ergänzte fich nur aus Deutjch-Dftafrita, 
und zwar aus allen Stämmen des Schußgebiets, Nur ver- 
Ihmwindend wenige Überbleibfel aus der alten, vorwiegend 
judanefiihden Bifjmanntruppe waren in höheren Chargen noch 
vorhanden. In der Regel fanden fi) aus den Zandichaften um 
den Standort der Kompagnie genügend Freimillige, um 
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den geringen Refrutenbedarf zu deden. Bei Diefer Sachlage 
wäre es faum durchführbar gewejen, die Yeute ihrem Stamme 
zu entfremden, blieben fie Doch in dauernder perjönlicher Füh- 
lung mit ihren Angehörigen und Stammesgenofjen. Wurden 
Askaris aus ihrer Heimat nad) anderen Garnijonen verjekt, 
jo gejchah dies einmal, um diefompagnieltärften auszugleichen, 
und fodann, um bejtimmte Leute nicht unter Umftänden gegen 
ihre Stammesbrüder verwenden zu müjjen. Hatte man fie zu 
einer volfsfremden Kriegerfafte herangebildet, jo wären folche 
Rüdkfichten nicht nötig gewejen. 

Natürlich bedeutete für den rohen Bufchneger der Eintritt 
in Die Truppe ein foziales Aufrüden. Das ilt feine Bejonder- 
heit des deutichen Syitems,; fordern verjteht fich bei den far- 
bigen Truppen aller Kolonialmächte von felbjt. Die jchmude 
Uniform, die Waffe, die ausfömmliche, geficherte Stellung, Das 
nähere Verhältnis zum Weißen, der höhere perjönliche Schliff, 
das alles find Dinge, Die den deutjchen genau fo wie Den eng- 
fifchen und jeden anderen farbigen Soldaten gewiljermaßen 
als Berufsariftofraten aus der Mafje der unbeledten Wilden 
hervortreten lafjfen, ohne ihn Doc faltenmäßig von. feinem 
Bollstum abzujchließen. 

Nun beitand aber die Truppe, Die während des Krieges 
die Augen der ganzen Welt auf fich gelenft hat, nur zu einem 
fnappen Drittel aus Friedensastaris. Mehr als das Doppelte 
ihrer Zahl waren Kriegsfreiwillige aus allen Stämmen der 
Kolonie. Jamwopl, Kriegsfreiwilligel Nicht ein einziger Rekrut 
iit während des Sirieges von uns zwangsweje ausgehoben 
worden. Wir hätten ganz bedeutend ftärfere Gtreitfräfte nur 
aus Freiwilligen aufitellen fönnen, hätten es unfere üußerit be- 
Ichränften Ausrüftungsmöglichkeiten zugelafjen, ‘jo drängten 
fi) Die Eingeborenen bei Kriegsausbruch zu unferen Fahnen. 
Dies allein dürfte Beweis genug fein, wie lebendig der Zu: 
jammenhang zwijchen Truppe und Bevölkerung war — zu- 
gleich auch ein jchlagendes Zeugnis, welch herzliche Sympathie 
die deutjche Herrichaft, gerade in der Stunde der Gefahr, bei 
unjern Eingeborenen geno$. 

Daß wır auc) Dieje jungen Truppen im Handumdrehen 
in eine volfsfremde Kriegerfajte umgehert hätten, wird mohl 


niemand behaupten. Und daß aud) dieje jungen Truppen uns 
unverbrüchliche Treue gewahrt haben, das dürften die Gegner 
— vielleicht mit noch größerem Erftaunen — am eigenen Leibe 
geipürt haben. 

Aber Raite hin, Rafte her — ein afritanifches Heer braudt 
nicht nur Krieger, jondern zebn- und zwanzigmal fo viel 
Träger, von perfönlichen Dienern, Köchen, Astarifrauen und 
dergleichen nicht zu reden. Wie fteht es denn hier mit Herrn 
BDyatts Kaftentheorie? Zu Hunderttaufenden und aber 
Hunderttaufenden haben jie die Lafjten für die Truppe ge- 
ichleppt, auf endlofen, qualvollen Märjchen, in die unheimliche, 
weit entfernte Fremde. Sie genojjen feinerlei joztalen Bor> 
rang, ihnen mwintte fein militärischer Ruhm, fie waren das 
namenloje Bolt, nichts weiter. Hätten fie nicht mitgetan, fo 
wäre die Truppe einfach) auf den Flede liegengeblieben und 
verhungert, wie eine europäifche Armee, der man auf einmal 
Eifenbahnen, Pferde, Wagen und Automobile nimmt; denn 
Dies alles bedeutet der Träger für ein afrikanifches Heer. 

Zreulihh find Taufende von ihnen dem General aud) 
über die Landesgrenze Dinaus auf feinem abenteuerlichen 
Hyuge Dur) Portugiefiih-Ditafrifa und bis zulegt nach) Bri- ° 
tiich-Rhodefien hinein gefolgt. Was bewog fie dazu? Zwang? 
Hundertmal hätte jeder ungejtraft entlaufen fünnen. Zohn? 
Das war ja das traurige, daß es fein Geld mehr gab, Diefe 
braven Leute zu bezahlen. Nur eine Erklärung gibt es: Gie 
liebten ihre Herren und fühlten fich verwachfen mit ihrem 
Sıidjal. 

Aber jie haben noch mehr geleiftet, als bloß brave Ge- 
folgihaft. Auch dieje Nichtfoldaten vom Troß haben fich, was 
Selbjtaufopferung und Todesverachtung vor dem Teinde be- 
trifft, von den Wstaris nicht bejchämen lafjen. Wünfjcht man 
Bemweile? Hier find fie. Zwei für hundert. 

Dberleutnant von Rudtejchell wurde fchwer verwundet 
in einer Hängematte transportiert, für feine Träger eine 
ihwere Laft. Das Lazarettt wurde während des Marfches 
aus näcdjter Nähe angegriffen. Dreimal wurden ihm Träger 
abgejchojjen, fie fielen, während fie ihn trugen. Aber fofort 
griff der nächte zu und löfte mit einem ruhigen „Amri ya 
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muungu” („Gottes Wille”) den toten Kameraden ab. Mit 
ihrer über zwei Yentner jchweren LZajt rannten die braven 
Leute im jchnelliten Lauf und riefen dabei ihren Kameraden 
zu: „Werft nichts fort! Bleibt zufammen! Wir retten unferen 
Herrn. Wir müjjen für ihn forgen. Er hat immer für uns ge- 
jorgt.“ Und während einige Minentreffer auf fünfzig bis 
achtzig Schritt Entfernung einfchlugen, verficherten fie ihrem 
Herrn: „Berlaß dich auf uns! Wir tragen dic) aus dem 
veuer.” Diefe Leute hatten einen jechzehnftündigen Marfc) 
hinter fich und jeit vierunddreißig Stunden nichts zu effen 
befommen. 

Bei dem Überfall der Engländer am 22. Mai 1918 bei 
Zimbani, bei dem jämtliche Lajten der Abteilung Kohl und 
des Gouverneurs verlorengingen, fuchte Ali bin Selim, der 
Koch des Dberleutnants zur See Wenig, in Ihwerem Ma- 
Ihinengewehr- und Minenwerferfeuer den Blechkoffer feines 
Herrn zu retten. Da er ihn wegen des großen Gewichtes 
nicht fchnell genug fortbringen konnte, fprengte er, obwohl 
ihm feindliche Astaris {con „Hände hoch!“ suriefen, den 
Dedel auf, um wenigftens die Brieftafche herauszuholen, die 
ihm fein Herr immer als das Wichtigfte ans Herz gelegt 
hatte. Es gelingt, er reicht fie dem Träger GSahani, einem 
Mnyammezi, der, im Kugelregen wartend, am Boden fauert, 
und bricht, Durd) den Kopf gejchoffen, zufammen. Einige 
Stunden fpäter brachte der Träger Sahani dem Oberleut: 
nant als einzigen Neft feines Befiktums die Brieftafche und 
salam nyingi sana (viele herzliche Grüße) von dem Iterben- 
den Ali, der ihm fagen ließe, fein Herr folle ihm nicht böjfe 
jein, daß er nur die Brieftafche gerettet hätte, die Kifte fei 
ıhm zu fchwer gemejen. 

Gegen den Landesfeind äußerte das fehlichte Trägervolt 
sumeilen recht bittere, mit Geringichägung gemifchte Ge- 
fühle. Kurz vor dem Ende des veldzugs erhielten zwei 
Zräger, durch deren Heimat die Truppe maricdierte, die Er- 
laubnis, ihr Anmwefen aufzufuchen und ihre Angehörigen 
nad) mehrjähriger AUbmwejenheit wiederzujehen. Sie famen 
Ihon am nädhjfjten Tage niedergefchlagen zurück und berich- 
teten dem Adjutanten des Generals, der Feind habe all ihr 


Bejistum zerjtört, ihre Häufer feien verbrannt, ihre Ber: 
wandten jeien geflohen, weil die Engländer ihnen einge- 
redet hätten, die Deutfchen fräßen Menjchen. „Wir werden 
bei eud) bleiben,” fügten fie hinzu, „wohin ihr auch gehen 
möget. Wir müfjen bei euch zwar viel marfchieren, aber ihr 
jeid doc gute Menfchen und forgt für uns. Der Engländer 
it jchlecht und Tügt.” 

ls jchließlid, die Truppe Lettows ihre ftolgen, unbe: 
liegten Waffen niederlegen mußte, da waren es gerade Die 
Zräger, die Diener, die Astkarifrauen, furz alles, was zum 
Ttoß gehörte, die die deutichen Offiziere täglich mit Sragen 
beftürmten über das Schidjfal und die gufunft Deutfch- 
lands und Deuti-Dftafrifas. Vor allem bewegte fie Die 
drage, wer künftig ihr Land regieren werde. Sie alle gaben 
ihrem lUnwillen gegen die Engländer unverhohlenen Aus- 
drud und konnten nicht oft genug betonen, daß fie Die 
deutfche Herrfichaft liebten und zurüdverlangten. 

Es jcheint, die Deutfchen haben in Dftafrifa nur eine 
Kajte gezüchtet: Die das ganze Rolt umfaflende Kafte der 
Deutfchenfreunde, 
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„Sartre Hände“ 


Das Wort jtammt wohl aus Lloyd Georges bilder- 
reihem Munde: Es jei höchite Zeit, daß die Deutichen Folo- 
nien aus den Taßen der Germanen in zartere Hände über: 
gingen. Der glüdliche Befier diefer zarteren Hände heißt 
natürlih John Bull. 

Sn einer Denkichrift des deutihen Reichstolonialamts*) 
findet der Leier eine wahrhaft erfchütternde Fülle von Ylluftra- 
tionen dafür, wie Dieje zarte Hand überall in der Welt in Eng: 
lands eigenen Kolonien gehauft hat. Hier feien nur einige 
Bröbchen hinzugefügt, wie fie in Deutjch-Dftafrita auf unfern 
Eingeborenen jchwer gelaltet hat und nod) immer laftet. 

Es ijt gut bezeugt, Daß die britiihe Verwaltung das 
Höchltmaß der Prügelitrafe, das nach) deutihem Gejek 25 
Schläge betrug, Itellenweije auf das Doppelte heraufgefeßt hat, 
um ihren Anordnungen ftärferen Nachdrud zu verleihen. 
Ebeno ijt bezeugt, daß Ddiefe menjchenfreundlidde Neuerung 
nicht bloß auf dem ‘Bapier ftand, daß überhaupt unter eng: 
Kicher Herrichaft recht frii) und Fröhlich gepeiticht wurde, 
menn auch lieber im verjchwiegenen Bomahofe als in der 
Öffentlichkeit. Unter der deutichen Regierung war mit der 
ganzen, vielleicht pedantifchen Gründlichkeit, die uns nun ein- 
mal eigen ijt, durch peinliche Verordnungen dafür geforgt, daß 
die Körperftrafe nicht zu einer Schädigung der Gejundheit 

*) Die Behandlung der einheimifchen Bevölkerung in den kolo- 
nialen Befizungen Deutfchlands und Englands. Verlag von Hans 
Robert Engelmann, Berlin. 
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jühren fonnte. Der Sträfling mußte vor und nach der Züchti: 
gung auf jeinen Gejundheitszuftand unterfucht werden. Dem 
Strafvollzug jelbjt mußte ein Weißer und wenn irgend möglid) 
ein Arzt beimohnen. Der Körper des Verurteilten wurde dDurd) 
Auflegen einer Dede fo gefhüßt, daß nur die „Erziehungs: 
flächen” im engften Sinne der ftrafenden Hand zugänglich) 
waren und kein abirrender Schlag empfindlichere Stellen tref- 
fen konnte. Und plaßte gar einmal die Haut, fo mußte Der 
Strafvollzug fofort eingejtellt werden. — Bon all diejen 
humanen Umftändlichleiten fah der großzügige Engländer in 
weiten Umfange ab. Dhne viel Federlefens wurden auch nadte 
Leiber ausgepeiticht. 

Körperliche Züchtigung von Frauen war nach den Deut- 
Ichen Gejegen ausgefchlofjen. Englifches Bartgefühl dagegen 
hat, wie einwandfrei bezeugt wird, die Beit'che auch auf Weiber: 
rüden tanzen lafjfen. Es ift der Gipfel der Heuchelei, wenn trob 
diejer offenkundigen Tatfachen jeder englifche Tederheld, Herr 
Byatt nicht ausgenommen, nach altem guten Brauch das PBrü- 
gelthema zum beliebteften Ausgangspunkt für feine Moral: 
pauten über Deutiche Eingeborenenbehandlung wählt. 

Ebenjo wie die Prügeljtrafe wurden die Steuern Durch 
die engliihe Regierung erhöht, jo 5. ®. in Uleguha von 
6 Rupie zu deutfcher Zeit jofort nach der Bejeung auf 20 
Rupie. 

Wie jchwer das ganze Land unter den unaufhörlichen 
Öwangsbeitreibungen von Vieh‘ und Lebensmitteln für Die 
feindlichen Majjenheere zu leiden gehabt hat, fann man fich 
leicht ausmalen. 

Dielfad wurde den Leuten ihr Lebtes genommen, auc) 
die Vorräte, die fie fich für Mißernten und Hungersnot auf- 
gejpart hatten. Ihr einft fo blühender Wohlftand it ruiniert. 
Der nad) Millionen zählende Rinderbefiß ift weithin vernichtet. 
Unauslöfchlicher Hat gegen England ift damit zumal in die 
Herzen unferer ehemals reichen, glücklichen Hirtenftämme ein- 
geäßt worden. 

Sinnloje Verheerung von Dörfern und Feldern der 
Schwarzen wird aus verjchiedenen Teilen des Scußgebiets 


Ba 


berichtet. Am beitialifchiten haben es freilich in diefer Hinficht 
Englands belgijche Bundesgenoffen getrieben, die na) Kongo- 
rezept unter anderm die Landichaft Unyammezi jtrichweife zur i 
Wüjtenei verwandelt haben. - 
Aber die nachhaltigfte Leiftung der zarten Hände, ein 
Slud) für das ganze Volt auf Jahrzehnte hinaus, war ihr un: 
menjchliches Majen mit dem £ojtbarften Gut unjeres Schub: | 
gebiets: mit dem Menfchenmaterial. R 
Es wurde jchon erwähnt, daB zur afrifanifchen Kriegfüh:- 
tung ungezählte Trägermafjen gebraucht werden. Bei der 
befannten Haltung der meilten unferer Stämme verjtand es B 
ji) von jelbft, daß diefe Menjchenmengen nicht freiwillig ge- 
jtellt wurden. Mlfo griffen die Engländer rupellos zu den 
bewährten Mitteln aus der Braris der Sklavenjäger: zu Lift 
und Gewalt. Xstaris trieben die ganze männliche Bevölfe- 
rung einer Landjchaft wie Vieh zufammen und führten lie 
unter fcharfer Bewardung ab. Much das Negerviertel der 
Hauptitadt Daresialam erlebte derartige Nazzias. Oder ber 
Dorfplab, auf dem fich das Volt zum Tanze verfammelt hatte, \ 
wurde umzingelt, die Männer wurden aufgegriffen und zum 
engliichen Dienft gepreßt. Ja, es haben fogar Engländer eigens 
3u dem Zwede Ochjen geichlachtet und große Tangzfeite veran- 
Italtet, um die arglofen Gäjte zu überfallen und fo mit Hinter- 
lift in die Gewalt der zarten Hände zu bringen. Große Län- 
Deritriche find auf diefe Weife von den Engländern ihrer männ- 


lichen Bevölferung faft ganz beraubt worden. N 
Die Beiten von den Opfern folcher „Anwerbung“ wurden N 


ols Asfaris ausgebildet und in den Kampf gegen ihre eigenen 

Herren und ihre eigenen Stammesbrüder gehebt. Die übrigen g 
verbrauchte man als Träger. Nach Alter, Kräfte: und Ge: i 
Iundheitszuftand Ddiefer Unglüdlichen wurde nicht viel gefragt. 
Sie wurden rüdfichtslos ausgenußt, big fie sujammenbrachen. 
Ungezählte von ihnen find auf Lebenszeit ranf und fiech zu- 
rüdgefehrt. Das Herz hat fich manchem Deutihen im Leibe 
herumgedreht, wenn er die Scharen diefer Jammergeftalten 
durchs Land hat ziehen fehn. Und diefe Leute fünnen noch 
von Glüd veden. Hundertiaufende ihrer Leidensgefährten 
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haben ihr Dorf nicht wiedergejehn. In underantwortlicher 
Weile haben die Engländer die pflichtgebotene Fürforge für 
die Gefundheit und für die Heimbeförderung diefer ungeheuren 
Trägerheere vernadhläfligt. Die unausbleibliche Folge war, 
daß allerorten Seuchen mwüteten — Geniditarre, Dysenterie, 
Boden, Schlaftrantheit — die ganz erichredend unter unfern 
Eingeborenen aufräumten. Die glänzenden Erfolge der deut- 
‚hen Kolonialverwaltung auf janitärem Gebiete dürften für 
Menjchenalter dahin fein. 

Man würde es nicht glauben, wüßten wir es nicht aus 
amtlichen Quellen, wie grauenerregend hoc) der Trägerver- 
brauch unjerer Feinde, beionders der Engländer, in Deutjc: 
Dftafrita war. Auf 30.000 tote Träger faın der Monatsfat 
der Verbündeten. Einen Teil davon trug Britiich-Dftafrika, 
Portugiefiih-Dftafrita und der belgiiche Kongo; Die größere 
Anzahl entfällt auf unfer Schußgebiet. 

Allein nicht genug damit, daß ber Engländer unfere 
Schusgenofjen mafjenhaft im Lande verfommen ließ, er hat 
jeine Opfer auch noch in weitem Ausmaße außer Landes ge- 
Ihleppt. Scharenweije find die Ürmiten als Hafenarbeiter 
nad) Marjeille, als Träger und Arbeiter nad; Mefopotanien, 
als Minenarbeiter nach den Mdafrilanifchen Bergmwerten, 
diefen Wölfergräbern, gejchidt worden. Allein aus dem 
Ulambaragebiet find bis Ende 1917 über 6000 Männer ab» 
transportiert worden. Wer nicht imftande war, die von den 
Engländern auferlegte Steuer zu bezahlen, wurde zunädhit 
in ein Sammelloger nad Danga gebracht, einige Zeit dort 
beihäftigt und alsdann verichifft. Höher ftehenden Ein- 
geborenen, deren Ddeutihfreundlichen Einfluß man fürchtete, 
wurde Die Ehre der Deportation nach St. Helena äuteil, 


Noch nie hat Deutich-Oftafrita als Ganzes unter fo ent: 


jeglihem Drud gejtanden wie unter den garten Händen Eng: 


lands. Gelbft die Tage der berüchtigten Sklavenräuber 
Mirambo und Tippu Tipp haben nicht jo allgemeines Un- 
glüd über Diefe Völter gebracht. 
England fol fic) nicht darauf herausreden, dies feien num 
einmal die unvermeidlichen Folgen des Krieges. Diefer 
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Die Stimme DeutthrOftafrites, 
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jammerreiche Kolonialfrieg war vermeidbar und hätte nad) 
1 dem Völkerrecht vermieden werden müjjlen. Deutichland war 
bereit, den SKongovertrag zu balten, wonadh Dftafrifa im 
® Kriegsfalle als neutrales Gebiet zu behandeln war. England 
'W felbit bat Durch) feinen Angriff auf das Schußgebiet den Krieg 
m begonnen. Auf England allein fallen feine Folgen. 
IE : GSeufzend und grollend haben die Völterichaften unferer 
Bi Kolonie die Lajten und Opfer diefer Gemaltherrichaft ertragen. 
Der Zauf der Dinge fpielte fi) im Innern ähnlich ab, wie es 
ichon von Daresfalam geichildert wurde. Wir willen, daß bei 
der allmählichen Räumung des Schußgebiets mancher Stamm 
Fi zunächlt nicht ungern englijch wurde. Sagten es ihnen Die 
d. neuen Herren nicht mit jo [hönen Worten, daß nun der Him- 
Dan mel auf Erden für fie beginnen mürde? Mber rajch und 
ii rürchterlic) folgte die Enttäufhung. „Schöne Worte — böfes 
Aal Herz.“ Hier und da kam es in der Folge zu- Unruhen und 
I offenem Widerftand, wie jelbjt das engliihe Weißbuch zugibt; 
08 allein mas half das gegen die überwältigende Macht der zarten 
0 Hand. 
I Ein Element aber gab es im Lande doch, an dem brad) 
f ih Englands deipotiicher Wille, und das waren die in Ge- 
it 0 fangenfchaft geratenen deutihen Astaris. In ihrer vor nichts 
zurüdichredenden Mißacdhtung des Völferrechts verfuchten es 
I die Engländer immer aufs neue, dieje prächtigen Soldaten, die 
a ihnen jo viel zu Syaffen gemacht hatten, alsbald nad ihrer 
NE Gefangennahme in ihren eigenen Heeresdienft gegen uns zu 
In preffen. Uber fie hatten damit wenig Glüd. „Wie?“ mußten 
IM ih) Engländer von Negern belehren laffen, „wir haben den 
KR: Deutfchen Treue gelobt; wie fünnen wir gegen die Deutichen 
1 rechten?” Wohl wenige meiner Lejer hätten bei Schwarzen ein 
Kuna jo untadeliges Ehrgefühl vermutet. Gleich ftandhaft gegen 
Hl Berfprechungen wie gegen Jwangsmittel, haben Taufende von 
| deutichen Askaris das harte Los der Gefangenihaft dem Treu- 
irre brud) vorgezogen. Und wie hat man fie drangjaliert, um ihren Ei 
Fl Troß zu brechen! Ihr Geld und Gut hat man ihnen genommen, M 
Ya: wie gemeine Gträflinge hat man fie behandelt und in voller B 
IN Uniform an der Kette arbeiten lafjen, wie Hauptmann Ried: ' 
lH höfer mit eigenen Augen gejehen hat. Ganze Kompagnien 
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jind nad) britifchen Befigungen deportiert worden — von all 
den täglichen Quälereien des Lagerlebens hinterm Stacheldraht 
nicht zu reden. Und das Ergebnis: einige jind umgefallen; 
einige haben unter der Bedingung nachgegeben, daß fie nur 
im Bolizeidienft verwendet würden; die große Mehrzahl aber 
hat fich ftärfer gezeigt als die zarten Hände und rechtichaffener 
als das zarte Gemilfen der Engländer. 


Der Geldpuntt 


„Die Deutfchen find ehrliche Leute.“ Diejer kühnen Felt 
ftellung hat fie) einer der größten Engländer jchuldig gemagt, 
freilich) zu einer Zeit, als die moralifche Hunnentötung nod) 
nicht der Modeiport feiner Landsleute war. Wir jelbit würden 
eine folhe Behauptung nicht wagen, denn wir willen zu gut, 
doß wir die Ehrlichkeit ebenjowenig in Erbpadjt haben wie 
blaue Augen und dide Bäuche. Aber es ift wohl erlaubt, dar- 
auf binzumeifen, wie die jcharf beobachtenden, natürlicd, emp> 
findenden Neger Oftafritas mährend des Krieges gezeigt 
haben, daß fie fih der jchmeichelhaften Auffafiung des 
Dienichentenners vom Avon anichließen. 

Es it beim Neger nicht artders als bei anderen Menfchen: 
im Geldpunft offenbart fih am untrüglichiten, wer fein Ber- 
trauen bejigt und wer nidt. 

Nun ftanden fih zwei Parteien gegenüber: der von 
Haus aus ärmere, immer jehr haushälterijche, im Kriege zu> 
jehends verarmende Deutihe und der feheinbar mit uner> 
'höpfligden Meitteln wirtichaftende Engländer. Mlffo fah der 
Neger jelbitverjtändlich im Engländer feinen Dtann? Gemad)! 

Gemiß, man fah, der Engländer befaß viel Geld, aber 
man jah auch mit wachlender VBerwunderung, er brauchte 
noch viel mehr Geld. Bon allem Ungemohnten der neuen 
Regierung war dies wohl das Sonderbarite: Das Geld fpielte 
auf einmal eine ganz andere, viel größere Rolle als früher. 
Bei dem noch immer hödjft lüdenhaften Material ift es uns 
leider nicht möglich — in Diefem wie in anderen Buntten — 
ichon heute ein gleihmäßiges, die ganze Kolonie umfafiendes 
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Bild zu zeichnen. Uber‘ es genügt, wenige gut beglaubigte 
TZatjahen ohne jchablonifierende Werallgemeinerung anein- 
anderzureihen. 

Steuern wucfen. Löhne fielen.. Warum nicht um- 
gekehrt? Gelditrafen von unverjtändlicher Höhe, die in keiner 
Weile dem Einfommen entiprachen, wurden häufig verhängt. 
Weshalb? Statt des beftraften Eingeborenen, der fie nicht 
bezahlen fonnte, mußte fie fein weißer Herr tragen, der nicht 
verurteilt worden war. Berhängte Körperftrafen konnten 
durch Geldzahlung abgelöft werden. Kein Schwarzer be- 
greift Dieje gewiß als mohlmollende Ergiehungsmaßregel ge: 
dachte Anordnung. Dt es denn dasfelbe, wenn ich eine Tracht 
Brügel friege, oder wenn der Herr Richter 10 Rupien ein- 
tedt? Beftechung, in allen Ländern des Orients zu Haufe, 
nahm rajch einen nie gefannten Umfang an. Mor Gericht 
gewann, wer ben Dolmetjcher am beften jchmierte. Der Nacht: 
hwärmer, der nad Einbruch der Duntelheit vom englilchen 
Bolizei-Msfari verhaftet wurde, fonnte frei feiner Wege gehen, 
wenn er dem Hüter des Gefeßes ein paar Silberftüce in die 
Hand drüdte. Dazu verbreiteten fich unzählige Gejchichten 
bon Dienern, Trägern, Lieferanten, die — bald mit, bald ohne 
Vorwand — um ihr feftverfprodenes, mwohlverdientes Geld 
geprellt worden waren. 

Das alles war doc fonderbar und wedte ein tiefes Miß- 
trauen. Den neuen Herren, großen wie Meinen, weißen und 
Idwarzen, fchien es immer und überall die Hauptiache zu fein, 
möglichjt viel zu befommen und möglichft wenig zu geben. 
Wieviel von den vereinnahmten Geldern in den Staatsjädel 
jloß, und wieviel an privaten Fingern hängen blieb, ließ fich 
nicht erfennen. ber ein unüberwindficher Argwohn faßte 
Wurzel, daß die Engländer und ihr Anhang in Die eigene 
Zajhe arbeiteten. Mochte er in feiner Berallgemeinerung 
weit übers Biel hinausfchießen: es waren empörende, un: 
widerlegliche Beilpiele von Beutelfchneiderei und Ausplünde- 
rung Durch hochgeftellte Engländer bekannt geworden. Die 
machten nach afritanifcher Sitte unglaublich fchnell die Runde 
von Mund zu Mrund durd; alle Landichaften und trafen das 
DBertrauen zum Engländer an der Wurzel. 
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Es wurde jhon gefagt, dal gegen Ende des Krieges den 
Deutichen jede Möglichteit fehlte, die mädtig anichwellenden 
Lohn: und Soldguthaben ihrer Ihwarzen Gefolgichaft zu be: 
E gleichen. Das machte die Leute nicht irre, hr Zutrauen, daß 
n: wir ihnen ihr Geld jo bald wie nur irgend möglid) jchiden 
MB würden, war nicht zu erfchüttern und bezeugte ji) immer aufs 
neue in Worten und Taten. Im volliten Lichte zeigte fich die- 
i: jes allgemeine Vertrauen, als nad) dem Abjchluß des Waffen- 
® itillftandes der Abtransport der Deutichen aus der Kolonie 
bevorjtand. Zahllofe Neger, Bekannte und Unbefannte, wen 
deten fi) an die Icheidenden Deutichen und vertrauten ihnen 
ihre Gutjcheine und ihr bares Geld in hohen Summen an. Es 
J mußte ihnen gejagt werden, daß wır ihnen ihr Vermögen für 
lange Zeit, vielleiht für Jahre micht wiedergeben fönnten. 
f „Macjt nichts, Herr,“ war die jtändige Antwort, „heb es nur 
MR: auf. Sonft nimmt.es der Engländer uns weg!“ 
N 


I: Mas waren das für frübe Erfahrungen, auf Denen Diele 
HM allgemeine Bejorgnis beruhte? Es ijt ein dunkles Kapitel, von 
j dem hier nur wenige Züge mitgeteilt werden follen. Uniere 
k°H friegsgefangenen Schwarzen jind von den Engländern in gro= 
ih Bem Stile jyjtematiicy beitohlen und betrogen worden. Sn 
| Tabora und ın Daresjalam wurden gefangenen Asfaris bei 
Il HB der Einlieferung in die Gefangenenlager Kleider, Geld und 
KR fämtlicye Habjeligfeiten abgenommen, und fie jahen jelbft mit 
m. an, wie die Engländer das Geld unter fich teilten und Die Rlei- 
iin der ihren Leuten gaben. Den Astarıs und Trägern der WAbtei- 
lung Tafel geichah Dasfelbe; der Raub wurde nit nur von 
engliichen Astaris ausgeführt, fjondern aud) Europäer und 
felbjt höhere Offiziere beteiligten ji) daran. 
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Ko Dem Asteriweib Binti Hamiß bin Seliman wurden in 
EBl? Utete am 30. März 1917 338 Rp., teils in Noten, teils in 


Silber, von einem engliihden Major abgenommen und 
dafür aweı Scheine über 287 und 51 Rp. gegeben, mit dem Be- 
merten, in Daresfalam erhalte fie dafür Geld. Sie hat jedoch 
Ki nichts erhalten. i 
Dem früheren Hofpitalboy Seliman bin Mufa, wurden in 
N Utete zur gleichen Zeit und von demfelben Major 109 Rp. in 
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Noten abgenommen. Eine Beiheinigung wurde ihm nicht 
darüber ausgejtellt. 

Dem Europäerboy Abdrachman bin Matamanga wurden 
im Sahre 1917 von Europäern des englifden Oberft ©. 
in Kiffangire 200 Rp. in Silber und 60 Rp. in Noten abgenom: 
men. Auf feine Klage bei dem Oberft fagte diejer, das jet 
Kriegsbraud. Auc in Daresfalam wurde er mit jeiner Klage 
abgemiejen. 

In Tabora nahmen Engländer verjiorbenen Schwar: 
zen ihr ganzes Vermögen ab, darunter Beträge bis zu 900 
Rupien, obwohl die Erben zugegen waren und ihr Erbe drin» 
gend beanjpruchten. Wohl befomm’s! 

Die Engländer werden, was die Eriparnijje der Gefan- 
genen anlangt, behaupten, dieje feien für die Leute Hinter» 
jegt und ihnen bei der Entlafjung ausgezahlt worden. Gut. 
Wie es dabei zuging, jei mit einigen Weftitellungen aus 
amtlichen PBrotofollen beleuchtet. 

Eiwa von Auguft bis Dezember 1917 wurde der 
deutjche Zivilgefangene Wichmann bei der Abnahme Der 
Gelder von gefangenen Astaris in Daresfalam regelmäßig 
als Dolmeticher zugezogen. Er felbjt mußte den Leuten ihr 
Geld abnehmen. und durfte ihnen tro mehrfacher Anfrage 
nie Quittungen darüber ausjtellen. Den Schwarzen mußte 
er erflären, daß ihr Geld im Büro abjolut ficher unterges 
bracht jei, bei ihrer Entlafjung würden fie es wiederbefom:» 
men. Er verpadte die einzelnen Guthaben in Umjchläge, 
die er nicht verfchliegen durfte, und jchrieb auf jeden Umjchlag 
die Kriegsgefangenen-Nummer, Namen und Sunme. Dieje 
Umijchläge fah er nie wieder, jo oft er auch im Büro beichäj- 
tigt war. ls dann fpäter der damalige Zagerfommandanı 
Major Montgomery das Lager an Major Hosten übergab, 
fteflte fie) heraus, daß jüntliche Umjchläge und ein großer 
Teil des Geldes verjchwunden waren. 

Mit einem ftarfen Transport von Kriegsgefangenen 
aus Lındi wurde folgendermaßen umgeiprungen: Am Tage 
nad ihrer Ankunft im Lager wurden fie zur Aufnahme ihrer 
Berionalien gruppenweife in den VBerwaltungsraum geholt. 
Während diefer Zeit fam der Private Mac Ntaire mit zwei 
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Rubiern ins Lager und veranlaßte die Asfaris, die noch im 
Lager waren, jomwohl ihr eigenes Gepäd wie das ihrer ab- 
wejenden Kameraden auf einen bereits brennenden Holz- 
Hoß zu werfen. Das Gepäd enthielt außer dem fonftigen 
Eigentum der Leute aud) ihre Soldbücher und ihr ganzes Gelb. 
Den Bitten der Astaris, vor dem Verbrennen ihr Geld in 
Sicherheit bringen zu dürfen, wurde in feinem Falle Gehör 
gejchentt. Als einige Astaris verjuchten, aus dem brennenden 
Haufen ihre Pädchen zurüdgzuziehen, wurden fie durch Hiebe 
mit der Nilpferdpeitiche davon abgehalten, Nach fpäteren Feft: 
ftellungen find bei Diejfer Gelegenheit etwa 100000 Rupien 
verbrannt. Troß der Klagen der Astaris machte das englijche 
Zagerfommando feinen Verfuch, wenigitens das nicht ver- 
brannte Gilbergeld aus den Reften des Scheiterhaufens zurüd- 
zugeben. Snfolgedeilen konnten die in englijchen Dienften 
ttehenden Yarbigen fich im Laufe der nädjiten Tage die Silber: 
jtüde herausfuchen und aneignen, 

. Sm März 1918 verwendete der englifche Leutnant Boby, 
der Damals die abgenommenen Gelder im Kriegsgefangenen: 
lager Daresjalam zu verwalten hatte, die friegsgefangenen 
Deutihen Haneldt, Friih und Neumann zum Geldzählen in 
jeinem Bureau, Während diejer Arbeit jah Haneldt, wie Boby 
eine zujammengejtellte Serie der verfchiedenen Noten in feine 
Zaiche jchob. Auf Haneldts Frage, was er mit diefen Noten 
machen mollte, gab ihm Boby lachend zur Antwort, das jei ein 
„Souvenir“. Die Gelder, Noten und Hartgeld, Iofe und in 
Pädchen, lagen in wirrem Durcheinander in einer unverichließ- 
baren Holztijte. Aus Ddiefer Kifte nahm Boby eine Anzahl 
Soldbücher heraus und fragte Haneldt, was das für Bücher 
jeien. ‚2luf deijen Antwort, es feien Asfari-Soldbücher, zerriß 
fie Boby und vernichtete jo mit Abficht die einzigen Unterlagen, 
mit Denen die Astaris ihre Forderungen hätten beweifen 
fönnen. (Eidlide Ausjage Haneldts vor dem englifchen 
Bericht.) 

Ebenjo mertwürdig wie bei der Abnahme und Aufbewah- 
rung ging es bei der Auszahlung zu. Anfang 1918 wohnte der 
Ihon erwähnte Wichmann als Dolmeticher der Entlafjung von 
eima 30 friegsgefangenen Askaris bei. Eine Aufzeichnung 
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über ihre Guthaben war nicht vorhanden. Wer feine Quittung 
vorweilen fonnte, wurde nach feiner Angabe ohne Prüfung 
ausbezahlt. Zeutnant Boby griff wahllos in die Kifte und gab 
die Noten, ohne zu zählen, lediglich nach Schäßung der Papier: 
menge, handvollweije aus, jede Handvoll galt für 100 Rupien. 
Ein ehrlicher fchwarzer Unteroffizier fam nad) Durchzählen 
feines Geldes zu Boby zurüd und wollte ihm etwa 70 Rupien 
wiedergeben, die er zuviel erhalten hätte, „Geh weiter, das ift 
dein Gejchent!”, war Bobys Antwort. 

Nach diefen Stihyproben wundert man fich nicht mehr über 
die tiefe Verbitterung und das gründliche Mißtrauen unjerer 
Eingeborenen in die Ehrlichkeit der Engländer. Es ift fein 
Geheimnis, daß im Frühjahr 1919 in Daresjalam ein Eriegs- 
gerichtlihes Verfahren gegen den Major Montgomery 
Ipwebte, der unter der Anklage ftand, fich von unjeren braven 
Schwarzen über 70000 Rupien zufammengeftohlen zu haben. 

MWahrlich, fein angenehmes Geichäft, folche Dinge zur 
Sprade bringen zu müfjen! Wieviel leichteren Herzens wirkt 
ich's zur Berftändigung und zur Verfühnung. Aber nachdem 
unjer Volk jo maßlos geichmäht, fo erfolgreich angeichwärzt 
worden ijt, daß jeibjt PBräfident Wilfon die ärgften Verleum: 
dungen geglaubt und in feiner Völferbundsrede in Baris am 
14. Sebruar 1919 fich zu eigen gemacht hat, nachdem wir in der 
ganzen Welt als die brutalen Ausbeuter unferer Kolonien, als 
die gewillenlojer Vernichter unferer Schußgenofien hingeftellt 
worden find, da ift es Pflicht, mit unferen nur allzumwohl be: 
gründeten Anklagen nicht hinterm Berge zu halten. 

Wie denkt fich England nad folchen Gelchehnifien fein 
weiteres Verbleiben in Deutjch-Dftafrita? Sein Name ift in 
diefem Lande gefchändet, das Vertrauen diefer Wölter üt 
verwirft. Montgomery und fein Syjtem wird nicht vergeffen 
werden. Montgomery wird die unüberfteigbare Scheidemauer - 
gwilchen England und den Herzen unferer Dftafrifaner fein. 
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Die Bolksabitimmung 


Ziemlich) einmütig hat die ganze Welt die Schwürmer- 
idee abgelehnt, den Eingeborenen in den Kolonien das Selbit- 
beftimmungsrecht in dem Sinne zu gewähren, daß jie Durd) 
Boltsabitimmung ihre Schugmadt jelber zu wählen hätten. 
Das wäre eine Komödie, fagen laut die einen. Das wäre der 
Anfang vom Ende der europäiichen Kolonialreiche, denken im 
stillen Die andern. 

Aber ganz konnte England, der Altmeijter der Regijjeur- 
kunst, der VBerfuhung doch nicht widerftehen, wenigitens ein 
paar effettvolle Szenen der Komildie auf bie Bühne zu brin- 
gen. Wie allerliebft und rührend nimmt es fi) aus, wenn 
die endlich von allem Übel erlöften Kinder der Natur nad) 
einem abjcheuerfüllten Seitenblid auf den böfen Deutjchen 
Die unfchuldvollen Augen gläubig zu ihrem Netter aufichlagen: 
„Herr, bleibe bei uns! Geh nicht von uns, Herr!” Das mehr: 
fach erwähnte engliihe Weißbuc liefert den Theaterbericht zu 
diefem Rührftüd. Und die Vrefie faft der ganzen Welt johit 
verftändnispollen Beifall. 

Freilich, das haben die Komödien alle an fi: ein Blid 
hinter die Rulilfen — und die Ilufion ijt dahin. Eine ganze 
Anzahi Deuticher hat die engliiche Mafchinerie arbeiten jehen 
und verbürgt fi) für die Richtigkeit folgender Angaben: Beim 
Ericheinen des von England hinausgejandten Hivilverwalters 
für Die bejegten Gebiete Deutich-Ditafritas wurden zwangs- 
weile Volfstundgebungen ins Wert gejeßt, Die die Ergeben- 
heit der Eingeborenen finnfällig dartun follten. Kurz darauf 
machten Nustrommler in den Straßen von Tanga einen Be: 
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fehl der britifchen Negierung befannt, daß jeder Eingeborene 
bei Vermeidung von Strafe eıne Kriegsiteuer von 1 Rupie 
zu zahlen habe. Die jo eingebracdhte Summe paradierte dann 
in den englilchen ‚Zeitungen als „frerwilliger Kriegsbeitrag 
der über die Befreiung von deuticher Sklaverei erfreuten Ein 
geborenen.” 

Im Jahre 1917 wurden fümtlihe zum Bereich Des 
Diftriet Rolitical Office Tanga gehörigen Afiden (farbigen 
Amtsvorfteher) nady Tanga befehligt und dort von Beamten 
zu PBrotofoll vernommen, ob fie und die in ihrem Afidat ans 
jälfigen Eingeborenen die NRüdtehr Der deutichen Regie- 
rung winichten oder unter der englilchen Herrichaft zu bleiben 
porzögen. Wer fich für Die deutiche Regierung erklärte, wurde 
abgejegt und durfte nit in lein Afidat zurüdtehren. Wer 
die Engländer anertannte, befam 30 Rupien Belohnung und 
verblieb in feinem Umte. Man muß zugeben: eın überaus 
flares, einleuchtendes und erfolgverfprechendes Verfahren. 

In anderen Gegenden mochte es den Engländern peinlich 
fein, in eigener Perjon als Ausfrager in der Roije mitzu: 
fptelen. Da icdhiete man einfach Askaris herum, bewaffnete 
landfremde Ichwarze Söldner, die unjere Eingborenen nad) 
ihrem Giaubensbefenntnis zu befragen und Die Rechtaläu- 
bigen mit klingendem Lohne in ihrem Glauben zu ftärten 
hatten, Dieles Verfahren war entichieden noch einfacher und 
noch wirfjamer. In der Gegend von Morogoro kamen Die 
Häuptlinge öfters zu den dort verbliebenen Deutichen und er 
zählten ihnen, fie hätten ihre Unterichrift geben müllen, Da 
ihnen für den Verwergerungsfall graufame Schädigung und 
Strafen angedroht teien; nicht ein einziger in Der ganzen 
Zandichatt hätte freiwillig unterjchrieben. 

Nicht immer und überall haben ich die Engländer Durch 
ip plumpes Vorgehen bioßgeltellt. Bor allem in Der ipäteren 
Zeit fchernen fie, Durch Erfahrungen gewigigt, lieber nur vor- 
fichtig angetippt zu haben. ine hübiche, hödhjft charakteriftiiche 
Antwort erhielten fie von einem Jumben (Dorfichulzen) bei 
Tanga; dieier alte Diplomat orafelte folgendermaßen: „Wen: 
gereza wazuri lakini... Wadeutschi vilevile, Die Englän- 
der find gut, aber... . die Deutichen auch!“ Wer den Neger 
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fennt, der verjteht, was Damit gefagt ift. Afrikaniiche Höflid;- 
feit. Man redet dem Mächtigen erjt mal nach dem Munde, 
dann ijt noch immer Seit zu einem kleinen Nachjat für die 
eigene Meinung. Der Ausiprucd erinnert mid) an die Ant- 
wort, die man bisweilen auf die Frage „Hali gani? Wie geht 
dir’5?” zu hören‘ befommt: „Nyema, bwana, lakini 
mgonjwa sana; gut, Herr — aber ich bin fehr frant.“ 

Eine Komödie hat ihren Zwed verfehlt, wenn niemand 
über fie lacht. Das taten, wie uns mannigfacd) bezeugt wird, 
am meiften unfere Schwarzen felbjt. Sie madten fi Iuftig 
über Diefe fomifchen Leute, die andere zum Lügen zwingen 
und das Lügen auch noch mit Geld belohnen. Freilich, wenn 
auch amüjant, „schauri safi“, pflegten fie zu jagen, „ein fau- 
beres Gejhäft“ jei das nicht; aber wenn die Deutjchen erft wie: 
der da wären, würde es wieder ordentlich zugehn. „Wollen 
jie wirklich erfahren, wie wir Denken,” bemerkten Eingeborene 
in Daresjalam, „jo müffen zwei kommen, ein Deutfcher und 
ein Engländer. Dann wird jeder von uns für die Deutfchen 
jtimmen, Kommt aber der Engländer allein, oder vollends 
ein englifcher Askari mit aufgepflanztem Seitengewehr, dann 
jagen wir aus Angft alles, was er will.“ 

Natürlich ijt dem Engländer troß allen Getues die wahre 
Stimmung des Bolls nicht verborgen geblieben. In dem 
engliichen Weißbuch beteuert der Berichterjtatter aus Oft: 
afrita zwar feiner Regierung, er fei feit von der aufrichtigen 
Vorliebe unjerer Schwarzen für die englifche Herrjchaft über: 
geuge (— „es geht mir gut, Herr“ —), gleichzeitig aber 
warnt er wiederholt auf’s nahdrüdlichhte vor dem Wagnis 
einer allgemeinen Vollsabftimmung (— „aber ich bin fehr 
trant” —). 

No einen-Grad mehr Aufrichtigkeit, und Herr Byatt 
hätte zugeben müflen, daß Die eigentliche Bolksabjtimmung 
Ihon längjt und allerorten und immer aufs neue ftattgefun- 
den und daß fie einen Elaren und eindeutigen Wahripruch 
sugunften Deutichlands ergeben hat. All jene amtlich erpreß- 
gen oder erichlichenen papiernen Sympathiebefcheinigungen 
für die englifche Regierung, was bedeuten fie gegenüber den 
urfräftig hervorbrechenden Kundgebungen der Liebe und 
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des Vertrauens zu ben Deutjchen, deren Zeugen io viele 
Engländer mit Staunen und Miäbehagen gemwefen find. 


Schon manches Beilpiel wurde berichtet. Nur wenige jeien 


hinzugefügt, die fi in aller Öffentlichteit vor Den Mugen 
des jcheeljehenden Weindes abgejpielt haben. 

Als die erften friegsgefangenen Deutihen nad) Dares: 
Salam famen, wurde ihnen anfangs geitattet, das Gefunge- 
nenlager zu verlaffen und Bejuche in Der Stadt zu machen. 
Bei ihren Gängen dur die Straßen wurden fie aber von 
den Eingeborenen mit folhem Jubel und iolcher Begeilte- 
rung begrüßt, daß Die Ausgeherlaubnis [don am folgenden 
Tage zurüdgezogen wurde. Die unermariele Dffenbarung 
der wahren Boltsitimmung paßte den Engländern ganz und 
gar nicht in ihr Konzept. 

Je näher der Abichied heranfam, um jo herzlicher 
äußerte fich die Anhänglichkeit und die bange Sorge, ob es 
ein Abfchied auf immer fein werde. Als nad dem Abbrud) 
der SFeindfeligfeiten, im Dezember 1918, Die Schußtruppe 
mit der Bahn vom Tanganjitafee quer durch ganz Dftafrifa 
nad) Daresialam befördert wurde, hatten die Deutichen, jo 
ftrerrg fie auc bewacht wurden, Dod) Gelegenheit genug, 
einen Einblid in die Stimmung bei der jchwargen Bevöite- 
rung jener Zandfchaften zu befommen. Überall auf der 1100 
Kilometer langen Fahrt war zu beobadjten, wie wenig Die 
Eingeborenen mit der [chon mehr als zwei Sahre dort ein: 
gerichteten englifchen Verwaltung zufrieden warent. Alle 
Schwarzen, die darüber befragt wurden, üußerten fich im 
diefem Sinne und wünfchten die Rüdkehr der Deutichen. 

Nicht anders war der Eindrud in Daresfalam, wo die 
Schubtruppenangehörigen mehrere Wochen bis zu ihrer d- 
beförderung nach Deutfchland verbrachten. Bon alt und jung 
befamen zu hören: „Kommt nur um Gottes willen wieder! 
Wie jol’s uns ohne euch hier gehn? Seht ihr nicht, wie die 
Engländer unfer jhönes Land, unfer Daresjalam verihmußt 
und verwüftet haben? Wir wollen deutjch bleiben, und ihr 
dürft uns hier nicht allein Taten unter der fremden, ichlech: 
ten Herrichaft!” 

Unvergeßlich wird jedem, der’s miterlebt Hat, das Meih- 
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nachten 1918 in Daresfalam zu fein. Das Lager der Europäer 
befand fih dem Asfarilager gegenüber. Am Beihnadjtstage 
traten die gefangenen Asfaris zufammen und brachten ein 
dreifadhes Hoc) auf die Deutihen aus. Ein Ihwarzer Unter: 
offizier trat vor und hielt eine Rede: „fie feien ih nicht im 
„weifel über die Schwere der gegenwärtigen Lage; fie müßten 
aber aud, daß der Streitfall noch nicht erledigt fei (schauri 
hado halijaischa). Was aud) fomme, fie würden immer ge- 
Ihloffen auf deuticher Seite fein!“ Und das jagte ein Mann, 
dem die Deutichen Seit Jahren feinen Lohn nicht hatten zahlen 
können, der Hab und Gut durch den Krieg verloren hatte, und 
dejien Weib und Kind durch Kriegsfeuche geitorben waren. 
So Ipracd) er im Gefangenenlager, angefichts jeiner gefangenen 
Sührer und vor den Augen des triumphierenden Veindes, 
wohl wiljend, daß Deutichland den Krieg verloren hatte. 
War das etwa nur die Stimmung der Hauptitadt? Oder 
gar nur die Stimmung der jelbitbewußten unbejiegten 
zruppe? Weit gefehlt! Als einer der lekten Deutichen im 
Innern des Qandes fuhr Sergeant Rentel von der 11. Veld- 
tompagnie allein mit einem englifchen Offizier im Kraftwagen 
dur) Die Stadt Tabore. Da liefen die Eingeborenen in 
Scharen zufammen, hielten den Wagen an, umringten ihn, 
wollten Rentel herausholen und beichworen ihn, er folfe 
bei ihnen bleiben, fie wollten die Deutihen mwiederhaben! 
Engliiche Asfaris famen dazu, aber die erregte Boltsmenge 
verjagte fie. Der engliiche Offizier an Rentels Seite mußte 
gute Miene zum böfen Spiel machen. Rentel jprad) den 
Leuten freundlich zu und beruhigte fie: fie follten das Muto 
weiterfahren iafien, es fei noch nicht entichieden, ob das Land 
den Deutichen bleiben oder den Engländern zufallen werde, 


Schließlich gaben fie dem Wagen den Weg frei unter ftür- 
‚mijchen Rufen: „Die Deutichen müßten wiederfommen.“ 


Nadjdenklich hatte der Engländer diefen leidenichaftlichen 
Ausbrud der Bolksftimmung über fich ergehen laffen. Nun 
gab er jeiner Bewunderung rüchaltlofen Nusdrud: „sch Itehe 
vor einem Rätfel. Ihr Deutichen habt doch jo viel von diesen 
Leuten verlangt, und jebt, nach zwei Jahren, hängen fie immer 
nod) jo an euch. Nun jagen Sie blof, wie macht ihr das?“ 
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Wie wir das maden? Die Antwort ijt jo einfah. Wie 
es alle machen, die Liebe ernten wollen: wir haben Liebe ge- 
jät. Unfere Liebe zu diefem Lande und zu diefen Menjchen 
mar uns nicht eine jentimentale Spielerei, nicht eine gleißne- 
rifche Bermummung jelbitjüchtiger Ywede, fie war uns echte 
Herzensfache und eine ernite, heilige Aufgabe. Sie gab fi 
nicht in tönenden Worten, nicht in bequemem Durch-die-Fin: 
gersjehn, jondern fie betätigte fic in Fürforge und Geredtig- 
teit. Mag fie bisweilen geirrt haben — fehlhafte Menjdhen 
find auch wir —, fie hat doch den Weg zu den Herzen Ddiefer 
Bölker gefunden und klang uns als Echo wider in Dem tau- 
jendfältigen Abjchiedsruf unferer fchwarzen Freunde: „Kwa 
herini, rudini! Lebt wohl! Auf Wiederjehn!” 
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Mit Lettow: Borbed 
durch Wfrifa 


inter diefem Titel läßt unfer Verlag dbemnacft ein bedeut: 
fames iltuftriertes Werl von Dr. Ludwig Deppe 
erfeheinen. Der Berfaffer, der alg Arzt den ganzen oft: 
atrıtanifchen Krieg an der Geile des Generals mitgemadjt 
hat, gibt eindrudsoolle Schilderungen des Lebens in Urwald 
und ©teppe unter all den vieltältigen Entbehrungen und 
Mühfalen. Nicht der Krieg als folder wird dargeftellt; 
militärifche Dinge werden, foweit es zum Berftändnis nötig 
ift, gefireift. Aber alles Menfchliche findet lebendige Wieder: 
gabe: Das Leben der Weißen, die Gewohnheiten und Eigen: 
tümlichleiten der Eingeborenen, dag gemeinfame Kämpfen 
und Ertragen, die rührende Treue aller Schwarzen in Gieg 
und Not. Sede Einzelheit beruht auf dem Material, dag 
ber DBerfaffer während des Krieges gefammelt hat, wohl 
als Einziger fo fammeln fonnte Das Bud, dem zahlreiche 
Drtiginalaufnahmen beigegeben werden, wurde fchon in Oft: 
afrifa begonnen und auf dem NRüdtransport vollendet. 
Dr. Deppe verfteht es, in feinen feuilfetoniftifchen Erzählungen, 
die ein umfaffendes IBerf bilden, das übermenfhliche Helden- 
tum unferer Oftafritatampfer in glänzender Weite fulfur 
gefhichtlich zu beleuchten. — Näheres über den Zeifpunft 
des Erfcheinens und den Preis des Wertes wird in Kürze 
veröffentlicht werden. Borbeitellungen nehmen 
ichon jet alle Buchhandlungen entgegen. 


Verlag August Scherl G.m.b. RB. / Berlin 


EEE EEE ERNEUERT EEE 


